
Bei der Futterbeschaffung 
jede Stunde rationell nutzen

Heumahd
im Stoßtempo

In den Sowchosen und Kol­
chosen entfaltet sich immer weit­
gehender die Futterbeschaffung. 
Es bereitet allen Freude, daß die 
Grasernte auf gesäten Massi­
ven und natürlichem Wiesenland 
reicher ist als im vergangenen 
Jahr. Sehr richtig handeln jene 
Wirtschaften, wo man die günsti­
gen Verhältnisse voll ausnützt, 
um möglichst mehr Rauhfutter 
bereitzustellen und damit das 
gesellschaftseigene Vieh sowie 
das Vieh im Eigenbesitz der 
Bürger vollständig zu versorgen 
und Sicherheitsvorräte zu schaf­
fen.

Laut Angaben der Zentralver­
waltung für Statistik der Kasa­
chischen SSR sind in der Repu­
blik zum 5. Juni die gesäten und 
Naturgräser auf einer Fläche von 
fast einer Million Hektar ge­
mäht. Es sind bereits 393 000 
Tonnen Heu bereitgestellt — 
um 153 000 Tonnen mehr als in 
derselben Periode des Vorjahrs.

In der vergangenen Woche ha­
ben die Wirtschaften des Gebiets 
Tschimkent den größten Zuwachs 
an Futtervorräten erzielt. Sie 
haben 109 600 Tonnen Heu für 
den Winter bereltgestellL Hier 
wird ernsthafte Aufmerksamkeit 
der Einführung feines fortschritt­
lichen Technologie der .Futterbe­
reitstellung geschenkt. Das Gras 
der ersten Mahd wird als Welk­
silage eingelegt. Die Tschlmken- 
ter haben den Plan der Welksila­
gebereitstellung schon Überbo­
ten. An der Spitze des Wettbe­
werbs bei der grünen Mahd ste­
hen die Mechanisatoren «les Ray­
ons Keles. Hier ist der Plan der 
Beschaffung von Raühfuttcr zu 
84 Prozent erfüllt, der von Welk­
silage — auf das l,5fache Über­
boten.

Zu einer organisierten Durch­
führung der Heumahd bildete 
man im Gebiet 376 mechanisier­
te Komolextrupps. die über die 
nötige Technik verfügen. Ihnen 
wurden konkrete Aufgaben 

Maßnahmen 
und 
der

stellt und 
moralischen 
Stimulierung 
festgelegt.

In gutem Tempo arbeiten die 
Futterbrigaden des Gebiets Alma- 
Ata, die Initiatoren des Republik­
wettbewerbs. Die Wirtschaften 
des Rayons Tschlllk haben den 
Plan der Welkstlagebereitstel- 
lung als erste erfüllt. Das Regen- 
weiter stört, doch die Mechani­
satoren nutzen jede Stunde guten 
Wetters und trocknen das Gras 
nach der Zwangsbelüftungsme­
thode. Das Unwetter hatte zur 
Folge, daß zwischen der Mahd 
und dem Schobern ein Abstand 
entstanden Ist. Die Mechanisato­
ren des Gebiets Alma-Ata bieten 
alle Ihre Kräfte auf. um diesen 
Abstand zu liquidieren und die 
Heutechnik voller zu nutzen. In 
den Wirtschaften des Gebiets 
funktionieren 95 mechanisierte 
Komplextrupps.

Im Gebiet Dshambul wurde Im 
Vergleich zum Vorjahr ein Fort­
schritt erzielt- Es wurden 33 400 
Tonnen Heu mehr beschafft. Die 
Wirtschaften des Gebiets Ksyl- 
Orda haben Ihre Auflagen In der 
Bereitstellung von Welksilage 

| erfüllt.________________________

zur 
materiellen 

Bestarbeiter

In sieben Tagen
Die Futterbeschaffer des 

Abal-Sowchos beendeten den er­
sten Luzerneschnitt auf 280 
Hektar in sieben Arbeitstagen 
und erfüllten als erste 1m Rayon 
Karatalsk) die Planauflage In 
der Welksilagebeschaffung. Be! 
einem Plan von 1 000 Tonnen 
stellten s'.e davon 1 050 Tonnen 
bereit.

In der Wirtschaft wurde eine 
mechanisierte Komplexbrigade 
aus 18 Personen für d'.e Perio­
de der Luzerneernte organisiert. 
Sie arbeitet nach der Ipatowo- 
Methode. Die Ihr zugewiesene 
Technik wird hochproduktiv aus­
gelastet

Gleich am anderen Tag nach 
Ab rhluß der Luzerneernte ka­
men die Düngerstreuer zum 
Einsatz, um die Saaten nach­
zudüngen Allsdann wurde mit 
der Berieselung der Luzerne-

An der verantwortlichen Kam­
pagne der Futterbercitstellung be­
teiligen sich 12 Gebiete. Die 
Front der grünen Mahd rückt 
weiter nach dem Norden.

Die Futterbeschaffer antwor­
ten mit Taten auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR ..Über zu­
sätzliche Maßnahmen zur Siche­
rung der Ernteeinbringung, der 
Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse, der Futterbereit- 
stellung Im Jahr 1978 und der 
WInternaltung der Tiere in der 
Zeltperiode 1978—1979". Darin 
wird die Aufmerksamkeit auf die 
Notwendigkeit gelenkt, die Fut- 
tcrbereltstellung auf allen gesä­
ten Massiven und Naturwiesen 
termingerecht zu organisieren. 
Das ist heute die Schwerpunkt­
aufgabe aller Partei-. Sowjet-, 
Gewerkschafts, und Komsomolor­
ganisationen der Republik, der 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften. der Mechanisatoren — 
kurz aller, die In der vordersten 
Linie der grünen Mahd im Ein­
satz sind.

Die Sowchose und Kolchose 
verfügen über genügend Trakto­
ren und Landmaschinen, um die 
Gräser In optimalen Terminen 
und In hoher Qualität zu bergen, 
mehr Heu. Welksilage. Vitamln- 
frünmchl - 'bereitzustellen, das 

utter rechtzeitig an dlé Winte­
rungsstellen zu fördern. Es 
kommt darauf an. die technischen 
Mittel effektiver zu nützen, die 
Arbeit auf den Wiesen gut zu 
organisieren, mehr Menschen auf 
den entscheidenden Abschnitten 
einzusetzen, unter ihnen den so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
erfolgreiche Erfüllung der Piäne 
und Verpflichtungen in der An­
häufung von Rauhfutter weitge­
hender zu entfalten.

Doch bis Jetzt wird bQ. der 
Heumahd nicht überall ange­
strengt gearbeitet. Mit Verspä­
tung naben eine Reihe von Wirt­
schaften Im Gebiet Dsheskasgan 
die grüne Mahd begonnen. Zu 
langsam verläuf die Futterbereit­
stellung in einzelnen Sowchosen 
der Rayons Shanaarka, Dshesdy, 
Agadyr.

Die Sowchose und Kolchose 
der Gebiete Uralsk. Turgal und 
Gurjew haben bis Jetzt noch we­
nig Heu bereltgestellt. Die Lage 
erfordert, so viele Maschinen ein­
zusetzen. um die Arbeiten auf 
den Wiesen und Feldern im Kom­
plex zu verrichten, die heranrei­
fenden Gräser In Jeder Wirt­
schaft und auf jedem Massiv ter­
mingerecht einzubringen. Doch 
an einigen Orten sind die mecha­
nisierten Trupps nicht vollstän­
dig komplettiert, und nicht alle 
Aggregate sind einsatzbereit. Zu 
langsam wird der Rückstand In 
Überholung der Aeuemtetechnlk 
In den Wirtschaften der Gebiete 
Ostkasachstan. Gur lew. Turgal. 
Kustanal und Pawlodar liqui­
diert.

Es gilt, gleich vom Beginn der 
grünen Mahd an die Nutzung der 
Technik und die Qualität der 
Heuernte streng zu kontrollie­
ren, keinen Abstand zwischen 
Mahd, Schobern und Transportie­
rung von Heu an die Winterlings- 
stellen zuzulassen. (KasTAG)

Schläge begonnen. Die Bewässe­
ret Shaksybek Kaldybajcw. Ru- 
bal Shachanbajew. Sra’.l Usma­
now, Tun'as Altow u. a. erfüllen 
bei der Berieselung der Luzerne­
felder ein doppeltes Soll.

Gegenwärtig Ist auch die 
Pflege der Maisplantagen zu Sl- 
lofulter Im Gange Der Mats 
nimmt eine Fläche von 250 
Hektar ein. Die Fulterbeschaf- 
fer verpflichteten sich, über 
5 000 Tonnen Grünmais zu si­
lieren gegenüber einem Plan von 
2 500 Tonnen. Die 
beiter wollen auch 
Tonnen Rauhfutter 
reltstellen. als das 
vorgesehen Ist.

Sowchosar-
um 4000 

mehr be 
vom Plan

Dietrich NAUMANN

Gebiet Taldy-Kurgan

JJs erste 
im Gebiet

TSCHIMKENT. Die mecha­
nisierte Gruppe des Sowchos 
..Tschlmkentski". die von T. 
Kerimkulow geleitet wird, hat 
als erste im Gebiet den Jahres­
plan In der Beschaffung von 
Grobfutter erfüllt. Die Mecha­
nisatoren sind mit dieser Auf­
gabe In neun Tagen fertiggewor­
den. Das Schrittmacherkollektiv 
will für das gesellschaftselgene 
Vieh e'nen zweijährigen Vorrat 
hochwertigen Futters.beschaffen.

Im Laufe der letzten Woche 
wurden im Gebiet fast 7 000 
Tonnen mehr Grobfutter bereit-

Gut organisierter Anfang
Im Sowchos ..Sarctschny“ 

wurde mit der Heuernte begon­
nen. Der Grasstand ist gut und 
die Mechanisatoren der Wirt­
schaft sind mit großem Elan bei 
der Sache. Sie arbeiten unter 
der Devise: ..Einen andert­
halbjährigen Futtervorrat für 
das Vieh."

..Vor etwa drei Jahren er­
hielten wir von unseren Heu- 
schlägcn niedrige Grasernten", 
erzählt der Sowchosdlrektor 
Amangeldy Muchltbekow. ..Aber 
wir verbesserten die mit mehr- 
und elnjährigerf Gräsern einge­
nommenen Flächen und beschaff­
ten bereits Im Vorjahr bedeu­
tend mehr Futter als gewöhnlich. 
Die Arbeiter des Sowchos ..Sa- 
retschny" wollen über 4 000 
Tonnen Heu. 1 000 Tonnen 
Welksilage bereitstellen und das 
ganze Futter an die Überwinte­
rungsstellen befördern."

Die Heuerntebrigade Ist 20

Die Fahne— 
an den 
Bestkomplex

DSHESKASGAN, Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Futterbeschaffer In der speziali­
sierten landwirtschaftlichen Ver­
einigung des Rayons Schetski 
wurde In den ersten fünf Tagen 
das Kollektiv des Komplexes, 
der vom Kommunisten Tulegen 
Kaslmbekow geleitet wird. Es 
wurden 340 Tonnen zerkleiner­
ter Masse und die ersten Dutzen­
de Tonnen Vitaminmehl bereit- 
gestellt. Besonders taten sich 
die Arbeitsgruppen von Jakob 
Eckstein. Begall Alimow und 
Gustav Lorenz hervor. d'.e 
1,5—2 Tagessolls erfüllen. Den 
Mechanisatoren wurden Prämien 
ausgezahlt.

Das Kollektiv der spezlall- 
s'erten landwlrtschafll 1 c h e n 
Rayonvereinigung hat sich In 
Erwiderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des 
Mlnlstcrrats der UdSSR „Über 
zusätzliche Maßpahmen zur Si­
cherung der Ernteeinbringung, 
der Erfassung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse, der Futter- 
bereits'.ellung im Jahr 1978 und 
der erfolgreichen Winterhal­
tung der Tiere In der Zeltpe­
rlode 1978—1979" verpflichtet, 
einen anderthalbjährigen Vorrat 
an Grobfutter zu schaffen. 

gestellt als In der vorangegan­
genen Woche. Die Wirtschaften 
des Rayons Kelesski haben den 
Jahresplan in der Beschaf­
fung von Heu und Welksilage 
schon zur Hälfte erfüllt. Trotz 
der häufigen Niederschläge füh­
ren die Sowchose und Kolcho­
se der Rayons Pachtaaral, Ki­
row. Saryagatsch und einer Rei­
he anderer die Heumahd in ho­
hem Tempo durch. Die nach 
der, Ijjatowo-Methpde geschaffe­
nen mechanisierten Komplex­
gruppen befördern das ange­
trocknete Gras sofort an die 
Väehüberwjnterungsstellen.

Personen stark und wird vom 
jungen" Kommunisten Wladimir 
Alexandrow geleitet. Gegenwär­
tig befinden sich zehn Kombines, 
fünf Heusammler und drei Sam­
melpressen im Einsatz. Das gan­
ze Futter wird mit vier K-700- 
Traktoren transportiert.

Schon Im Vorjahr wurde im 
Sowchos während der Heuernte 
die fortschrittliche lpatowo-Me- 
thode angewandt. Die Heuernte- 
brlgcde besteht aus drei mecha­
nisierten Arbeitsgruppen. Die 
erste mäht das Gras, -die zweite 
sammelt es und die dritte bringt 
das Futter auf den Heuboden. 
Solch e'ne Arbeitsorganisation 
bietet die Möglichkeit, die Ar­
beiten In hohem Tempo zu füh­
ren.

,,D!c Kommunisten Wassili 
Kopylow, Woldcmar Fink. Arka- 
dl Kosal sind für die Arbeit der 
Gruppen verantwortlich. Sie neh­
men nicht das erste Jahr an der

PulssEhlan 
UnSEPEF 
Hsimat

Litauische SSR -------------

Diplomierte 
Brigadiere

Aus dem Wettbewerb um den Ti­
tel ..Bester Brigadier in der Vieh­
zucht". <lci im Rayon Pusvalis 
veranstaltet wurde, ging die Zoo- 
lcchiiikcrln O Pallonile uns dem 
Sowchos „Mikoliskis" als Siegerin 
hervor. Ihre Brigade hat die höch­
sten Melkcrträge in der Republik 
erzielt.

O. Palionitc hat als Sowchos- 
Stipendiatin das landwirtschaftli­
che Technikum absolviert. Sie ist 
eine de< 40 diplomierten Fach 
leute des mittleren Produktionsab- 
selmitts in der Wirtschaft Ilie 
wird den jungen Spezialisten viel

Die Hcuernteaggregate des Gor­
ki-Sowchos. Gebiet Zelinograd, sind 
von früh bis spät im Einsatz (unser 
Bild ober). Die exakte Arbeitsor­
ganisation auf den Heuschlägen nach 
der Ipatowo-Methodo, die volle 
Auslastung jedes Aggregats sichern 
den Erfolg bei der Futterbeschaf­
fung.

Auch im Rayon Kellerowka, Ge­
biet Koktschetaw, hat man mit der 
Rauhfutterbeschaflung begonnen. 
Von Tag zu Tag nimmt das Tempo 
der Heuernte zu. Eine der führen­
den Wirtschaften des Rayons ist der 
Tschapajew-Kolchos. Der Kommu­
nist Alexander Starodub (unser Bild 
rechts) steht hier an der Spitze 
des Wettbewerbs. Er beteiligt 
sich an der Futterbeschalfung schon 
im Laufe von 18 Jahren und kennt 
sich in seiner Arbeit vortrefflich aus.

Fotos: J. Osterle, A. Felde

Heubeschaffung teil und besit­
zen große Produktionserfahrun­
gen. die sie gekannt ausnutzen", 
sagt der Sekretär des Partelko­
mitees Juri Kotschergin.

Mit Erfolg arbeitet die Ar­
beitsgruppe für Houtransport. 
Sie hat sich verpflichtet. In die­
sem Jahr täglich 150-200 Ton­
nen Futter auf den Heuboden 
zu bringen.

Die Parteiorganisation, das 
Gewerkschaftskomllee messen bei 
der Futterbeschaffung dem soziali­
stischen Wettbewerb zwischen 
den mechanisierten Arbeitsgrup­
pen und den einzelnen Mechani­
satoren große Bedeutung bei. 
Das Fazit des Wettbewerbs wird 
jeden Tag gezogen. Zu Ehren 
der Sieger wird Im Zentral­
gehöft die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt. Kampf- und Blitz­
blätter berichten über fortge­
schrittene Erfahrungen.

Aufmerksamkeit entgegengebracht: 
Sie werden mit Wohnungen ver­
sorgt, erhalten Beihilfe und An­
teilen. um ihr Leben einzurichten.

Besondere Sor«je trägt man in 
der Wirtschaft um die Zukunft. 
Gemeinsam mit der Administration 
beteiligt sich die Parteiorganisati­
on an der Berufsoricnticrung der 
Schüler der örtlichen Schule Für 
die Schüler werden „Tage der of­
fenen Tür" auf den Farmen und 
Treffen mit den Veteranen des 
Sowchos veranstaltet, es werden 
Kandidaten zum Studium an 
Hochschulen und Techniken ge­
wählt. die vom Sowchos Stipen­
dien erhalten werden.

Die Erfahrungen des Sowchos 
...Mikoliskis" in der Vorbereitung 
von Kadern für den mittleren Pro­
duktionsabschnitt und zur Siche­
rung der Jugend im Dorf haben in 
■len Rayons von Litauen viele 
Nachfolger gefunden.

RSFSR ------------------------

Auf Arbeiter 
ist Verlaß

Die ersten 10 Kilometer des 
Erdkörpers für die Schicnenver- 
legung sind am Anlaufabschnitt 
des Sudflügels der Baikal-Amur- 
Mugistrule — von Ulkan bis zum 
Baikal-Tunnel abgegeben worden. 
Die nach wirtschaftlicher Rech­
nungsführung wirkenden Komplex­
brigaden haben die Arbeiten in 
hoher Qualität und mit andert­
halb Monaten Vorlauf ausgeführt.

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

KUSTANAI. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets haben 
den Plan im Fleisehvorkauf für das 
erste Halbjahr in fünf Monaten er­
füllt. Die Sowchose und Kolchose 
lieferten an die Abnahmesfellen 
53 000 Tonnen Rind-, Schweine- und 
Geflügelfleisch, was um 14 000 
Tonnen mehr ist als in fünf Mona- 
len des Vorjahrs. Das Durchschnitts­
gewicht jedes der 88 000 geliefer­
ten Mastrinder belief sich auf 448 
Kilo.

Gekonnt die Reserven nutzend, 
erfüllen die Farmarbeiter auch die 
Pläne des Milch- und Eierverkauls 
an den Staat erfolgreich.

ZELINOGRAD. De Tierzüchler 
der Milchfarmen des Sowchos 
„Perwomaiski" ringen um die vor 
fristige Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen. In fünf Monaten 
lieferten sie an die Molkerei 6 443 
Zentner M ich — 503 Zentner mehr, 
als im Halbjahrplan vorgesehen 
ist. Die Milchleistungen der Melk­
herden sind besonders nach ihrer 
Oberführung auf die Sommerwei­
den angestiegen. Gegenwärtig er­
hält man in der Wirtschaft 12—14 
Kilo Milch je Kuh und täglich wer­
den etwa 62 Zentner Milch an die 
Molkerei geliefert.

Die Heuernte nimmt mit 
jedem Tag>n Tempo zu. Die 
Mähaggregate . werden schon 
frühmorgens eingesetzt. In die­
ser verantwortungsvollen Perio­
de Ist jeder Einwohner des Sow­
chos bemüht, bei der Futterbe­
schaffung-.-behilflich zu sein. 
Auch eine Qberschülergruppe 
aus der ’Schiaerproduktionsbr:- 
gade. die vom ^Lehrmeister Gott­
lieb Ungefug geleitet wird, tut 
ihr Bestes" bei der Heuernte. 
Sie erzeugt Vitamingrünmehl. 
Im Laufe aes Sommers will sie 
100 Tonnen dieses wertvollen 
Futters bereitstellen.

Dem Beispiel des Sowchos 
..Saretschny" folgend. wenden 
auch die Heuerntebrigaden der 
Sowchose ..KfasslwinskT. ,.Ka- 
latschewskt". „Pobeda" die 
fortschrittliche Methode der Fut­
terbeschaffung an. Sie unter­
stützten die Initiative. einen 
Futtervorrat für anderthalb Jah­
re zu schaffen. In den Wirtschaf­
ten des Rayons Jessll nimmt dis 
Heuernte an Kraft zu.

Leo BILL
Gebiet Turgal

Sogar das Schlammwetter konnte 
die Bauarbeiter, die die Trasse zum 
Baikal-See verlegen, nicht zurück­
halten. Es sind weitere Abschnitte 
des Erdkörpers für die Abgabe 
fcrtlggestellt.

Auch die Brückenbauer leisten 
Stoßarbeit auf der Trasse. Die 
Brigade K Koftanjuk hat den 
Plan mit zwei Monaten Vorlauf 
erfüllt und den ersten Brücken­
pfeiler über den Fluß Bolschaja 
Kunerma errichtet. Das ist der 
achte Brückenübergang. an des­
sen Bau sich das führende Kollek­
tiv beteiligt. Die Brigade ist 
bestrebt, den Arbeitern, die Me­
tallkonstruktionen montieren, die 
„Angriffsfläche" vorfristig zu bieten.

Die Bauarbeiter des westlichen 
Abschnitts Her BAM halten das 
Wort in Ehren, das sie dem Ge­
nossen L. I Breshnew während 
seines Aufenthalts in Irkutsk ge­
geben haben, — die Verlegung 
der Eisenbahnlinie auf dem Terri­
torium des Gebiets Irkutsk mit 
einem Jahr Vorlauf abzuschlicßen.

Ukrainische SSR -----------

Suche in Richtung 
Qualität

Ein neues Oszillograph-Modell 
ersetzte das veraltete Muster am 
Fließband der W.-I.-Lcnin-Ver- 
cinigung in Lwow. Das vollkomme­
nere Gerät verfügt über einen gro­
ßen Einsntzbcrcieh. ist leichter, 
zuverlässiger und verbraucht we­
niger Elektroenergie.

Viele Melkerinnen erzielen Im 
sozialistischen Wettbewerb hohe 
Kennziffern. Die Meisterin des Ma­
schinenmelkens R. Karpinskaja ver­
pflichtete sich z. 8., in diesem 
Jahr 3 Tonnen Milch von jeder Kuh 
zu melken. Auch die Melkerinnen 
W. Podoljak, L. Romanjuk, O. Mich- 
nowez, G. Gerlimann u. a. erfüllen 
ihre Verpflichtungen erfolgreich.

UST-KAMENOGORSK. In der 
Elekfrolyseabteilung der Zinkpro- 
duktion des Polymetallkombinats 
von Leninogorsk gibt es keine 
Arbeiter mehr, die ihren Plan nicht 
erfüllen. Das ist das Ergebnis des 
Wettbewerbs unter der Devise „Ne­
ben dir darf keiner Zurückbleiben." 
Hier wird der Hebung des Berufs­
niveaus der Jugend und der Mei­
sterung von Zwischenberufen große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
Organisierung von Lehrgängen in 
den Abteilungen, wo sich die Neu­
linge mit den fortschrittlichen Ar­
beitserfahrungen bekanntmachen, 
war sehr effektiv.

Der Wettbewerb um die Erfüllung 
und Oberbietung der Planauflagen 
durch jeden Hüttenwerker hat sich 
in allen Abteilungen entfaltet. Der 
Betrieb lieferte bedeutend mehr 
Metall als in der entsprechenden 
Periode des Vorjahrs.

SEMIPALATIN5K. Die Flächen der 
Bewässerungsweiden worden im 
Sowchos „Birlik" um 15 000 Hektar 
erweitert. Hier begannen zehn Tief­
bohrungen zu funktionieren. Auch 
im Abai-Sowchos haben die Melio­
ratoren Bohrungen niedergebracht, 
die die Möglichkeit bieten, die 
Wasserversorgung auf einer Fläche 
von 18 000 Hektar zu verbessern. 
Hier wurden für die Schafhaltung 
günstige Bedingungen geschaffen.

---------------H

Aiiküiil l 
in Moskau

Der König Carl XVI. Gustaf 
und die Königin Silvia von 
Schweden sind am 7. Juni zu ei­
nem offiziellen Besuch In Moskau 
etngetroffen. Sie folgen einer 
■Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Gäste wurden auf dem 
Flughafen vom Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko und von anderen of- I 
flzlellen Persönlichkeiten be­
grüßt.

Der Weg zur hohen Qualität der 
Geräte beginnt mit der Konstruk­
tion des Erzeugnisses. Dank dem 
Kornplcxsystem der Qualitätsstcuc- 
rung der Produktion haben sich die 
Termine für die Entwicklung und 
die serienmäßige Herstellung der 
Apparatur verkürzt: Etwa alle 
fünf Jahre erneuert sich die Pro­
duktion vollständig.

In der Vereinigung entfaltet sich 
der sozialistische Wettbewerb un­
ter der Devise: „Jedem entwickel­
ten Gerät — das staatliche Gü­
tezeichen!“ Gegenwärtig werden 
schon 80 Prozent der Erzeugnisse 
mit dem ehrenvollen Fünfeck ge­
liefert.

Tadshikische SSR-----------

Hochgebirgs­
kartoffeln

Im Clnif-Tal im Hochgebirge von 
Pamir haben die Ackerbauern aus 
dem Sowchos „Ruschan" auf 
Empfehlung der Wissenschaftler des 
Botanischen Pamir-Instituts der 
Akademie der Wissenschaften der 
Republik die ersten Felder mit der 
Karloffelsortc „Frühe Rose“ be­
stellt. Unter den rauhen Klimavcr- 
hältnissen im Tal. das 2 000 Meter 
über dem Meeresspiegel gelegen 
ist. ergaben die Vcrsucbsparzelleii 
im vorigen Jahr 350—400 Zentner 
Knollen je Hektar.

Der Kartoffelanbau im Pamir 
wird es ermöglichen, die kostspie­
lige Transportierung von Kartof­
feln in diese Gegend zu verringern.
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Konkretes Herangehen
Der sozialistische Wettbewerb Ist ein unentbehrlicher Wesenszug der 

Entwicklung unserer Gesellschaft. Im sozialistischen Wettbewerb tritt beson­
ders markant das Schöpfertum der Massen Ihr Arbeitsenthusiasmus und ihre 
aktive Teilnahme an der Leitung der gesellschaftlichen Produktion zutage.

Das Rayonpartelkomitee Ku- 
stanal mißt der richtigen Organi­
sation und Leitung des sozialisti­
schen Wettbewerbseine große Be­
deutung bei. Unsere Hauptauf­
merksamkeit lenken wir dabei 
auf die Lösung von Fragen der 
Effektivität und Qualität, auf die 
Entwicklung des Geistes einer 
wahren kameradschaftlichen Ri­
valität.

Die Initiativen der Stoßarbei­
ter. die um eine vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des zehn­
ten Planjahrfünfts kämpfen, ha­
ben bereits in allen Kolchosen. 
Sowchosen und Industriebetrie­
ben unseres Rayons festen Fuß 
gefaßt; Tausende Arbeiter ha­
ben sich dem Wettbewerb „Ar­
beiter garantieren dem Planjahr- 
fünft Qualität" angeschlossen. 77 
Arbelterkollektlve beschlossen. 
ohne Zurückblelbende zu arbei­
ten, über 140 Belegschaften wol­
len ihre Planaufgaben für das 
dritte Planjahr zum 7. Oktober 
— dem ersten Jahrestag der An­
nahme der neuen Verfassung — 
erfüllen, über 4 000 Jungarbeiter 
übernahmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen zu Ehren des 
60. Jahrestags des Leninschen 
Komsomol.

Viele Arbeiterkollektive des 
Rayons beteiligen sich an der 
Bewegung um eine hohe Qualität 
der Erzeugnisse. Beispielgebend 
In dieser Hinsicht Ist die Tätig­
keit der Kollektive der Sowchose 
„Mitschurinskl" und „Krasno- 
partlsanskl". Anfang dieses Jah­
res ließen die Arbeiter des Sow­
chos „Mitschurinskl” den Auf­
ruf ergehen, landwirtschaftliche 
Erzeugnisse nur höchster Quall. 
tät an den Staat zu liefern. Ihre 
Initiative wurde In allen Wirt­
schaften heiß unterstützt. Die 
Arbeiter des Sowchos „Krasno- 
partlsanskl” beschlossen. 99 Pro­
zent der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse nur höchster Qualität 
zu produzieren.

Sie bauen
eine
Broiler
fabrik

Wir sind längst an solche ein­
fache Begriffe gewöhnt wie — 
Ferrolegierungen aus Jermak 
(die, es sei erwähnt, 150 Betrie­
be unseres Landes bekommen) 
Elektroenergie aus Jermak. die 
über die Hochspannungsleitun­
gen nacn Westsibirien und dem 
Altai strömt. Zur Zelt gewöh­
nen wir uns an einen neuen 
Begriff — die Broilerfabrik von 
Jermak. Sie hat bereits die erste 
Produktion geliefert: Handelsbe­
trieben wurden mehr als 10 000 
Broiler zugestellt. Angelaufen 
Ist die erste Folge der Geflügel­
fabrik. die Arbeiter der Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 557, 
die In den Bestand des Trusts 
„Pawlodarselstrol 5" eingeht, 
führen bereits den Bau und die 
Montage der zweiten Folge. 
Pjotr Sharikow, der Chef der me­
chanisierten Wanderkolonne, er­
zählt „Zur Zelt haben wir mit 
der Errichtung der zweiten Folge 
der Fabrik begonnen, die für 
2 000 000 Broiler 1m Jahr be­
rechnet ist Alle Brigaden, die 
hier am Bau sind, arbeiten nach 
der Slobln-Methode. Sie werden 
von erfahrenen Bauarbeitern ge­
leitet. Besonders zeichnet sich 
das Kollektiv aus. dem Dshumal 
Schadlarow vorsteht. Im soziali­
stischen Wettbewerb für das er­
ste Quartal wurde es Sieger. 
Dshumal Schadlarow verstand es. 
die Arbeit gut zu organisieren. 
Wir haben uns verpflichtet. In 
diesem Jahr am Bau des zweiten 
Komplexes 2 080 000 Rubel In 
Anspruch zu nehmen und alle Ar­
beiten zum 25. Dezember 1978 
zu beenden."

Ein großes Augenmerk wird 
hier dem sozialistischen Wettbe­
werb zwischen den Brigaden ge­
schenkt. Das Fazit des Wettbe­
werbs wird allmonatlich gezogen, 
den Siegern werden direkt am

So arbeitet die Familie Ambizki
Die Ackerbauerndynastle Am- 

olzfcl genießt im Sowchos 
„ l'scnernlgowskl" allgeme 1 n e 
Achtung. Das Famlllenhaupt 
Wladimir Ambizki Ist aus der 
Ukraine ins Gebiet Koktschetaw 
äekommen und nun schon seit 17 
ahren hier Mechanisator. Für 

seine selbstlose Arbeit wurde Ihm 
der hohe Titel eines Helden der 
sozialistischen Arbeit verliehen.

in seine Fußtapfen sind auch 
die Söhne getreten. Alexander 
absolviert In diesem Sommer die 
Mittelschule und will zusammen 
mit seinen Kameraden Im heimat­
lichen Sowchos bleiben wie sein 
älterer Bruder. Er arbeitete zu­
erst In der Schülerbrlgade, und

Im Sowchos ging er beim Vater 
In die Lehre.

Die Frühjahrsaussaat Ist abge­
schlossen. Bis 2 000 Hektar Ge­
treide säten täglich die Acker­
bauern des Sowchos. Die höchsten 
Leistungen erzielte mit seinem 
Traktor K 701 und den fünf 
Sämaschinen Wladimir Ambizki. 
Und unlängst erschien auf der 
Ehrentafel der Feldbaubrigade 
Nr. 1 noch ein Name: Amblzkaja 
Valentine. Das Ist die Frau des 
berühmten Mechanisators. Sie be­
stellte mehr als 40 Hektar täglich 
mit Welzen, bei einem Tages­
soll von 34 Hektar.

Nicht Im Nu hatte sie die Mel 
sterschaft erworben. Im Herbst, 
wenn sich Wladimir an das Steu­

er der Kombine setzte, zog sie 
mit seinem Traktor die Herbst­
furche, lernte die Technik besser 
kennen.

Es machte Valentine große 
Freude, den mächtigen Traktor 
zu „bändigen". Der Beruf Ihres 
Mannes wurde ihr Immer lieber. 
Sie beriet sich mit Ihm und mit 
den Söhnen, und diese bil­
ligten Ihr Vorhaben. Also besuch­
te Valentine im vorigen Winter 
einen Mechanisatorenlehrgang, 
den sie erfolgreich beendete. Vor 
Beginn der Frühjahrsaussaat war 
Valentine Amblzkaja unter den 
26 Frauen des Rayons Ksyltu. 
denen ein neuer Traktor K 701 
übergeben wurde.

Es Ist nicht leicht für die

Die Organisation eines wirksa­
men sozialistischen Wettbewerbs 
ermöglichte es den Kollektiven 
der Wirtschaften. Ihre Aufgaben 
Im JublläumsJahr bedeutend zu 
überbieten. Die Kolchose und 
Sowchose des Rayons lieferten 
an den Staat 60 525 Tonnen 
Mljch, 17 260 Tonnen Fleisch, 
12,4 Millionen Pud Getreide. Sol- 
ehe hohen Leistungen In der Lie­
ferung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse hat der Rayon zum 
erstenmal erzielt

Die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs für 1977 zeu­
gen davon, daß die Grundpar­
teiorganisationen der Wirtschaf, 
ten an die Gestaltung des Ar­
beitswettstreits konkret herange­
gangen sind und dessen Verlaut 
sachkundig geleitet haben. Und 
der massenhafte Charakter dieser 
Bewegung Ist ein Beispiel der 
Interessiertheit der Werktätigen 
an der Ausnutzung der großen 
schöpferischen Möglichkeiten, 
die der Wettbewerb bietet.

Zu einem großen Ansporn-, in 
der Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1978 Ist das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften und des ZK des 
Komsomol „Über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die Erfüllung und Überbie­
tung des Jahresplans 1978 und 
über die Verstärkung des Kamp­
fes um die Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und Arbelts- 
qualltät" geworden.

Dieses wichtige Dokument der 
Partei, das zur Vervollkommnung 
der Organisation und der Leitung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
beitragen soll, wurde von den 
Parteiorganisationen des Rayons 
als Aktionsprogramm aufgefaßt.

Als einen wichtigen Stütz­
punkt In der Organisation des

Arbeitsplatz Wanderwimpel eln- 
gehändlgt.

Dshumal Schadlarow kam !m 
März 1973 In die Junge Stadt 
Jermak. Einige Zeit arbeitete er j 
im Ferrolegierungswerk, dann 
ging er In die mechanisierte 
Wanderkolonne über, es zog ihn 
auf den Bau — hatte er doch 
schon drei Studienjahre an der 
Baufakultät hinter sicn. Drei Jab. 
re war er Montagearbeiter, 1976 
schlug man Dshumal vor, eine 
rückständige Brigade zu über­
nehmen. Die Brigade wurde all­
mählich ein einmütiges zusam­
mengeschlossenes Bauarbelterkol. 
lektlv. Fast Jedes Mitglied der 
Brigade beherrscht einige Beru­
fe. So zum Beispiel Gennadi 
Dawydow, er Ist Elektroschwei­
ßer. Montagearbeiter und Zim­
mermann. Es wurden fünf Ar­
beitsgruppen organisiert, mit 
Ihrer Leitung wurden die erfah­
rensten Arbeiter beauftragt. Un­
ter Ihnen Ist auch Walentina 
Koschnewa. Trägerin des Or­
dens des Arbeitsruhms dritter
Klasse.

Die Brigade Schadlarow Ist 
nicht allein In der Arbeit ein 
Vorbild, sondern auch darin, wie 
man die Freizeit mit Nutzen für 
Jedes Kollektivmitglied gestal­
ten kann.

Valerl SOROKIN

in Bild: Brigadier der komplexen 
Komsomolzen- und Jugendbrigade, 
der junge Kommunist Dshumal Scha- 
diarow.

Foto: des Autors

Wettbewerbs schäften wir 
konkrete Ausarbeitung der 
dlngungen des Wettstreits

dle 
Be- 

____ ________  und 
die konkreten Ziele ein, die da­
mit verfolgt werden. Ob es nun 
kollektive oder persönliche Ver­
pflichtungen sind, haben sie doch 
dieselben Aufgaben: Steigerung 
der Produktionseffektivität, Er­
mittlung innerer Produktionsres­
sourcen, Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse u. a. m. Gleich, 
zellig wird dadurch auch ein an­
deres sehr wichtiges Problem ge. 
löst: Durch den Wettbewerb wird 
die sozial-politische Erziehung 
der Menschen gefördert. Deswe­
gen lenken wir die Aufmerksam­
keit der Grundparteiorganisatio­
nen auch darauf.

Es Ist von großer Bedeutung. 
In den Bedingungen des soziali­
stischen Wettbewerbs konkrete 
Ziele und Aufgaben zu bestim­
men. die Termine festzusetzen. 
In diesem Jahr wurden In unse­
rer Rayonzeitung sozialistische 
Verpflichtungen der Wirtschaften 
sowie persönliche Verpflichtun­
gen der Stoßarbeiter veröffent­
licht. Darin sind die Termine der 
Erfüllung der Verpflichtungen 
angegeben, die Arbeiter haben 
sich hohe Ziele vorgemerkt. Wir 
haben In unserem Perspektivplan 
die Kontrolle der Erfüllung die­
ser Verpflichtungen vorgesehen. 
Den Grundparteiorganisationen 
wurde empfohlen, das Fazit des 
Wettbewerbs alle drei Monate zu 
ziehen und allseitig zur Erfüllung 
der Verpflichtungen beizutragen.

Anfang dieses Jahres wurden 
In einer Sitzung des Rayonpar­
teikomitees die sozialistischen 
Verpflichtungen des Sowchos 
„Moskowskl" erörtert. Der Sow­
chos zählt zu den größten Wirt­
schaften. er Ist Sieger Im Wett­
bewerb 1975. 1976 und 1977 un­
ter den Kolchosen und Sowcho­
sen des Rayons. An der Erörte­
rung der Verpflichtungen betei­
ligten sich Partei- und Komsomol­
funktionäre, Stoßarbeiter anderer 
Wirtschaften. In den sozialisti­
schen Verpflichtungen des Kollek­
tivs des Sowchos sind die kom­
munistische Einstellung zur Ar­

^ndejreji
“ SCHEWTSCHENKO. Schon 

morgens warnte der Meister der 
Bohrturm-Montageverwa 11 u n g 
Usen W. Rasschtschupkin die 
Montagearbeiter.

..Heute Ist unsere Schicht eine 
Schicht der Stoßarbeit..”

Die Brigade Rasschtschupkln 
Ist eine der besten In der Ver­
waltung — sie arbeitet nach der 
Komplex - Arbeitsgruppen - Me­

thode. Das Wesen der Neuein­
führung besteht In der Vervoll­
kommnung der Technologie und 
folglich in der Terminkürzung des 
Bohrungsbaus.

Die Aufstellung der Bohranla­
ge auf einer neuen Stelle be­
ginnt Jetzt vom Bohrturm, wäh­
rend dieser früher als letzter an 
die Reihe kam. Nach der neuen 
Methode wird der Bohrturm- 
Windeblock in erster Reihe von 
der fertigen Bohrung abgebaut. 
Es genügt, Ihn bloß auf eine neue 
Stelle zu überführen, wo die 
Montagearbeiter sofort mit seiner 
Aufstellung beginnen. Diese Me­
thode forderte ejne neue Arbeits­
organisierung — das Komplex- 
Arbeltsgruppen-System. Die Bri­
gade, eingeteilt In drei Grup­
pen, arbeitet gleichzeitig an zwei 
Bohrmaschinen, wobei der Koef- 

Erz aus
Dle langen erzbeladenen Züge, 

die tagtäglich von der Kursker 
Magnetanomalie oder gar von der 
Kolahalbinsel nach Magnitogorsk 
rollen, überholen Prognosen aus 
den 30er Jahren. Als am 31. Ja­
nuar 1932 In der gerade aufge­
bauten Stadt am südlichen Zip­
fel des Ural der erste Hochofen 
eines riesigen metallurgischen 
Zentrums angeblasen wurde, war 
man sich ziemlich sicher, daß der 
616 Meter hohe Magnetberg aus 
Granit. Porphyr und Eisenerz 
für lange Zelt — nicht nur für 
50 Jahre — den Rohstoff liefern 
würde.

Doch nun Ist der legendäre 
„Magnltnaja Gora", der In den 
30er Jahren den raschen wirt­
schaftlichen Aufstieg des Landes 
mitbegründete, so gut wie ver­
schwunden. Alle Prognosen blie­
ben hinter dem dynamischen 
Industriellen Wachstum des er­
sten sozialistischen Landes zu­
rück. Die zehn Hochöfen des me­

beit, die Hebung de^allgemeln- 
blldenden Niveaus und der Quali­
fikation der Ackerbauern, die 
Teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben der Wirtschaft, die Paten­
schaft über Jungarbeiter u. a. m. 
vorgesehen. So werden die wich­
tigsten Produktionsfragen mit 
der aktiven gesellschaftlichen Ar­
beit verbunden, soziale und Er­
ziehungsfragen stehen In glei­
cher Reihe mit den Fragen der 
ökonomischen Entwicklung der 
Wirtschaft. In der Sitzung des 
Rayonpartelkomttees wur den 
auch persönliche Verpflichtungen 
der Arbeiter des Sowchos erör­
tert. So verpflichtete sich die 
Melkerin Jekaterina Guzkalowa, 
In diesem Jahr von Jeder Melk­
kuh nicht weniger als 2 700 Ki­
lo Milch zu erhalten und 85 Pro­
zent der Produktion nur höchster 
Sualltät zu liefern. Die Junge 

ommunlstln J. Guzkalowa Ist 
auch eine gute Lehrmeisterin. Sie 
verpflichtete sich. Ihre Kenntnis­
se bis Jahreswende drei Lehrlin­
gen zu vermitteln.

Das Rayonpartclkomltee billig­
te die guten Initiativen der Stoß­
arbeiter aus dem Sowchos „Mos­
kowskl" und empfahl den Par­
teisekretären, sie in ihren Wirt­
schaften auszuwerten.

Die Parteiorganisationen des 
Rayons nützen bei der Organisa­
tion des Wettbewerbs die fort­
geschrittensten Methoden der 
Bestkollektive aus. Festen Fuß 
haben In unserem Rayon die Er­
fahrungen der Mechanisatoren 
aus Ipatowo gefaßt. Die Einfüh­
rung des mechanisierten Kom­
plexsystems ermöglichte es den 
Wirtschaften des Rayons, die 
Erntebergung des Jubiläumsjah­
res organisiert und termingerecht 
durchzuführen, während der 
Viehwinterung wurden die Erfah­
rungen der Viehzüchter aus No- 
wo-NikolaJewka weitgehend aus­
genutzt. was vielen Wirtschaften 
ermöglichte, die Sachlage In den 
Farmen bedeutend zu verbessern.

Die Devise des sozialistischen 
Wettbewerbs 1978 Im Rayon Ku. 
stanal lautet: „Stoßarbeit leisten, 
die Arbeitseffeklvltät und -Quali­
tät steigern!". An der Verwirkli­
chung dieser Aufgaben arbeiten 
zur Zelt alle Parteiorganisationen 
des Rayons.

Albert RUCK. 
Abteilungsleiter Im Rayon­
parteikomitee Kustanal

voran
• flzient der Technikausnutzung 
steigt.

Schürfanlage Tenga. Die Ar­
beitsgruppe Alexander Mlnejew 
montiert den Bohrturm. Fünf Ki­
lometer von hier entfernt wird 
die Bohrmaschine demontiert. 
Die Arbeitsgruppe Kuchljar Sa­
girow stellt die 60—70 Tonnen 
schweren Blocks zusammen. Im 
Ergebnis werden zur Transportie­
rung weniger Schlepper benötigt, 
was den Zeitaufwand bedeutend 
herabsetzt.

Dieses Verfahren verringert 
wesentlich die Stillstände. Vor 
fünf Jahren benötigte man für 
die Montage einer Bohranlage 22 
—26 Tage, jetzt — viermal we­
niger. Die Aufstellung Ist um 
15 000 Rubel billiger geworden. 
Die Arbeitsschicht Ist zu Ende. 
Die Bohrturmmonteure ziehen 
das Fazit. Geleistet sind drei Ta­
gessolls, abgeschlossen sind die 
Planauflagen für drei Jahre des 
Planjahrfünfts. In einer Kurz­
beratung wird eine neue Zielmar­
ke vorgemerkt: die Auflagen für 
dreieinhalb Jahre zum Jahrestag 
der Annahme des Grundgesetzes 
der UdSSR zu meistem.

(KasTAG)

Mit Freundesaugen gesehen

Katschar
tallurglschen Kombinates sind 
heute bereits auf Zulieferungen 
aus anderen, zum Teil weit ent­
fernten Gebieten angewiesen.

Deshalb werden nun die An­
strengungen beschleunigt, um das 
neues Erzlager bei Katschar zu 
erschließen. Es liegt — für so­
wjetische Verhältnisse nah — 
nur etwa 200 Kilometer von 
Magnitogorsk entfernt Im nördli­
chen Kasachstan und bringt einen 
Vorrat von mehr als sechs Mil­
liarden Tonnen Eisenerz hoher 
Qualität mit durchschnittlich 55 
Prozent Metall Im Gestein.

Die Realisierung dieses Vor­
habens Ist um so wichtiger, als 
dem Magnitogorsker Kombinat 
eine umfassende Rekonstruktion 
bevorsteht. Zwei neue leistungs­
starke Hochöfen mit einer Tages- 
?roduktlon von Jeweils 13 000 

onnen Roheisen und ein Konver­
terbetrieb entstehen. Danach 
braucht das Kombinat Jährlich 
25 Millionen Tonnen Erz, das aus

Frau, mit ihrem Mann, dem er­
fahrenen Mechanisator, Im 
Wettbewerb Schritt zu halten. 
Aber Valentine bemüht sich.

Für diese Ackerbauerndyna­
stie ist es typisch, die Landma­
schinen sehr sorgsam zu betreu­
en. Als Vorbild gilt hier Wladi­
mir Petrowitsch.

Die Vertreter des Leningrader 
Klrowwerks Übergaben Ihm 
1969 einen neuen Traktor K 700. 
den er auf kommunistische Pfle­
ge übernahm. 7 Jahre arbeitete 
Wladimir Petrowitsch Ambizki 
mit diesem Traktor und hat in 
dieser Zelt 15 Jahresnormen ge­
leistet!

1976 erhielt er einen Traktor 
K 701 und überließ seinen

NICHT selten hört man. daß 
Menschen, die während 
Exkursion das Karagan- 
Hüttenkomblnat zum er-
M a 1 besucht haben, 

Technologie der Me-

einer 
gaer 
sten 
die -----------o— — —
tall Produktion recht kompliziert 
finden. Das mag stimmen. Doch 
noch komplizierter Ist wohl die 
„Technologie” der Erziehung des 
Menschen Im Betrieb. Ohne die 
Erfahrungen und Kenntnisse der’ 
Arbeitsveteranen, ohne Verständ­
nis für die Jugend und ohne ge­
wisse pädagogische Fähigkeiten 
der Lehrmeister, würde die Vor­
bereitung des Nachwuchses für 
das Kombinat noch schwieriger 
sein.
Die Veteranen des Betriebs füh­
ren die Neulinge durch die Werk­
hallen. erzählen Ihnen über die 
Arbeltstradltlonen des Kollektivs, 
über angesehene Hüttenwerker, 
und Neuerer, die wertvolle In­
itiativen gestartet haben, über 
unsere ruhmvollen Arbeiterdyna­
stien, über die Perspektiven der 
Enwlcklung des Kasachstaner 
Magnltka.

Der Neuling kommt In die 
Werkhalle... Davon, wie man den 
jungen Arbeiter Im Kollektiv auf­
nimmt. hängt viel ab. Ihn muß 
gleich von Anfang an eine kame­
radschaftliche Atmosphäre um­
geben. Er darf bei der ersten Be­
gegnung mit der Produktion, bei 
den ersten Schritten Im erwähl­
ten Beruf keine Enttäuschungen 
erleben, muß Ibn schätzen ler­
nen.

In der Praxis haben sich viele 
wirksame Formen der Arbeitser­
ziehung bewährt, die die schöp­
ferische Aktivität der Jugend 
fördern. Darunter die Arbeiter­
weihe mit feierlicher Überrei­
chung des Arbeitsbuches. Abend­
veranstaltungen. gewidmet den 
Neuerem der Produktion. Wett­
bewerbe um den Titel „Bester Im 
Beruf", doch ganz besonders 
wäre die Lehrmeisterschaft her­
vorzuheben.

...Bis Schichtbeginn waren 
noch 20 Minuten geblieben. Der 
Maschinist des Pumpwerks Ma­
rat Ibragimow aber war schon 
lange an seinem Arbeitsplatz. Er 
war von einer Gruppe Junger 
Arbeiter umringt, die hier den 
Beruf des Maschinisten meistern. 
Sie besprachen nicht nur die Ta­
gesaufgabe. Lehrmeister Ibra­
gimow unterrichtete In Ökono­
mik. Die Jungen mußten zum 
Beispiel eine scheinbar elementa. 
re Frage beantworten: wieviel 
kostet ein Lager?

Sie versuchten es zu erraten. 
Marat Ibragimow schüttelte den 
Kopf. Sie schlugen Im Preiska­
talog nach und erfuhren den 
Preis. Doch der Lehrmeister sag­
te: „Bedeutend mehrl” Da schau, 
ten die Jungen ihn verständnislos 
an, und er erklärte, daß der Ma­
schinenteil, der an und für sich 
tatsächlich nicht teuer Ist. zu ei­
nem sehr kostspieligen wird, 
wenn man. um Ihn zu ersetzen, 
mehrere Baugruppen demontie­
ren muß. Das kostet viel Zelt.

„Ach. Sie meinten also den 
Zeitverlust!” rief ein Lehrling.

„Kapiert?” lächelte der Mei­
ster. „Doch wenn wir ohne Repa­
ratur auskommen, weil wir mit 
der Maschine behutsam umgehen, 
sie gut pflegen, können wir den 
Zeitverlust meiden und auch an 
Maschinenteilen sparen."

Die Erklärung war beelndruk- 
kend. Nicht nur, well das den 
Jungen elnleuchtete. Sie wissen: 
Ihr Lehrmeister bringt es fertig, 
allein an einem Tag Elektro­
energie für etwa 30 Rubel einzu­
sparen. Wort und Tat stimmen 
bei ihm Immer überein. Das Ist 
ein wichtiges pädagogisches Prin­
zip der Erziehungsarbeit

Nachdem Marat Ibragimow den 
Beschluß des Zentralkomitees der 

großen Entfernungen nur schwer 
heranzuschaffen Ist.

Nun wird der Plan In Angriff 
genommen, einen Tagebau von 
3,5 Kilometern Durchmesser zu 
eröffnen, in dem Jährlich 21 Mil­
lionen Tonnen abgebaut werden 
sollen. Allerdings Ist das Vorha­
ben sehr kompliziert, die Flöze 
beginnen erst in einer Tiefe von 
130 bis 300 Metern, so daß zu­
erst 130 Millionen Kubikmeter 
Gestein ausgehoben werden müs- 
sen. Bel der Gewinnung des Er­
zes wird der Tagebau Im Verlau­
fe der Zelt auf eine Tiefe von 
720 Metern hinabwachsen.

Magnitogorsk wird eine star­
ke, weiter wachsende Basis der 
sowjetischen Metallurgie bleiben. 
Der In den bis 1980 reichenden 
Grundrichtungen der volkswirt­
schaftlichen Entwicklung vorge­
sehene Ausbau des Katscharer 
Erzkomplexes schafft dafür die 
Voraussetzungen.

„ND

K-700-Schlepper mit Namens, 
zug seinem Sohn Wladimir In 
ausgezeichnetem Arbeitszustand.

Im vorigen Planjahrfünft hat 
Ambizki zwei Fünfjahrpläne ab­
solviert. Seine Verpflichtungen 
für das zehnte Planjahrfünft sind 
nicht niedriger. Er hat sich ver­
pflichtet, die Auflagen für 10 
Jahre In einem Planjahrfünft zu 
erfüllen. Er Ist Mitglied des Ge- 
bietspartelkoinltees und Initiator 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
für hochproduktive Nutzung der 
Technik In der Republik.

Oft meldet er sich zu Wort 
auf den Tagungen des Gebiets­
und Rayonpartelkomitees. Diesen 
Menschen geht alles an. Ambizki 
Ist ein leidenschaftlicher Propa­
gandist der neuen Landtechnik.

P. KAPITONOW

Gebiet Koktschetaw

KPdSU „Ober die organisatori­
sche und politische Arbeit des 
Gebietsparteikomitees Kemerowo 
Im Sparen an Brennstoff- und 
energetischen Ressourcen" in der 
Zeitung gelesen hatte, veranstal­
tete er In der Halle mehrere Aus­
sprachen für die Jugend zu die­
sem Problem. Außer derartigen 
nützlichen Gésprächen wendet 
der Lehrmeister und Agitator Im 
Abschnitt für Wasserversorgung, 
In dem er als Maschinist arbeitet, 
auch solche Formen an wie die 
Herausgabe von Kampfblättern. 
Das sind aber keine Blltzmeldun- 
gen im üblichen Sinn. Es handelt 
sich um praktische Ratschläge 
aus seinen Erfahrungen über die

Lebe im Werk deiner Schüler fort

Wenn
der Neuling
kommt
rationelle Nutzung der Technik.

Eine ähnliche ersprießliche Ar­
beit leistet der Dreher S. Gerber 
unter den Lehrlingen In der me­
chanischen Werkhalle.

„Im Großen und Im Kleinen 
sparen!" diese Losung kann man 
in vielen Produktionsabschnitten 
des Hüttenkom b 1 n a t s se­
hen. Es Ist die Devise der fort­
schrittlichen Arbeiter, die im 
ganzen Betrieb um die Einspa­
rung von Metall. Brennstoff, 
Elektroenergie. Baustoffen und 
anderen Ressourcen kämpfen. In 
diesem Sinn erziehen die Lehr­
meister ständig auch die Jungen 
Arbeiter.

Die mehr als 1 500 Lehrmei­
ster des Kombinats sind eine gro­
ße Kraft. Es sind die erfahrensten 
Werktätigen. Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, Partei- und 
Komsomolfunktionäre. Dabei Ist 
erfreulich, daß viele Arbeitsvete­
ranen an der Lehrmeisterschaft 
aktiv teilnehmen. Besonders her­
vorgehoben in der Erziehungsar­
beit seien außer den oben er­
wähnten Lehrmeistern auch B. 
Malsholow, Elektromonteur, N. 
Bokanowa. Leiterin der Pla­
nungsabteilung in der Transport­
verwaltung. A. Loktin, stellver­
tretender Chef der Agglomerat­
produktion. O. Awtonjuk, Meister 
der Blechwalzstraße Nr. 2.

In den Abteilungen und Ab­
schnitten des Hüttenkombinats 
funktionieren Räte der Lehrmei­
ster. Sie arbeiten nach einem 
Perspektivplan, und Jeder von ih­
nen führt ein Tagebuch, um über 
das Ergebnis seiner praktischen 
Arbeit besser urteilen zu kön­
nen. Natürlich kann kein Plan, 
sei er noch so gründlich erarbei­
tet. für alle Fälle Im Leben gel­
ten. Doch die Hauptrichtungen 
für die Arbeitserziehung der Ju­
gend sind in der komplizierten 
Praxis sehr wertvoll.

Das Partelkomitee des Betriebs 
sorgt dafür, daß die Tätigkeit der 
Lehrmeister möglichst mannigfal­
tig sei. Der praktische, ökono­
mische- und Fachunterricht sind 
natürlich nur ein Teil davon. Um 
mehr beisammen zu sein, woh­
nen manche Lehrmeister oder er- 
fahrene Bestarbeiter und Jugend­
liche im Arbeiterhelm Im glel- Gebiet Karaganda

Ole Trantporthalle des den Lenlnorden tragenden M.-I.-Kalinin-Bleiwerks 
in Tschimkont ist einer der wichtigsten Abschnitte dieses großen Industrie­
betriebes. Rund um die Uhr arbeitet hier das Kollektiv der Eisenbahner, das 
umfangreiche Rangierarbeiten zu einer rechtzeitigen Zufuhr von Rohstoff 
und Abtransport von Fertigerzeugnissen und Betriebsabfällen leistet. In Er­
widerung des Beschlusses des ZK der KPdSU „Ober die organisatorische 
Arbeit des Tscheljabinsker Gebiofskomifees der KPdSU zur Reduzierung der 
Standzeiten der Wagen für Ladevorgänge und zur Sicherung ihrer Wartung 
in den Industrie- und Eisenbahnbetrieben dos Gebiets” hat das Kollektiv 
dos Produktionsabschnittes seine früher übernommenen Verpflichtungen 
überprüft und neue übernommen, die eine störungsfreie Arbeit des Betriebs 
gewährleisten.

Unsere Bilder: 1. Der Oberlokführer, Kommunist W. Doroshko kennt kei­
ne Stillstände in der Arbeit. 2. Abladung von Ausrüslungen für das Haupf-
anleufobjekt dej Werks — einen neuen Schmelzofen.
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chen Zimmer. Die häusliche At­
mosphäre bringt die Menschen 
einander näher, verstärkt den 
Einfluß der älteren Genossen auf 
Ihre Jüngerem Kameraden. Filme 
und Fernsehsendungen, die man 
gemeinsam sieht. Besprechungen 
von Büchern und Zeitungsarti­
keln — all das kann die Erzie­
hung der Jugend fördern.

Manchmal wird behauptet, mit 
der Jugend sei sehr schwer zu 
arbeiten. Alles hängt davon ab, 
wie man sie Im Betrieb behan­
delt, ob man sich wirklich für 1h. 
re Lebensverhältnisse Interes­
siert. Meister W. Sabelnikow aus 
der Kohlenfabrik fuhr zum Bei­
spiel mit einem Neuling angeln. 
Es war das Hobby des Jungen 

und gerade auf diese Welse lern­
ten sie einander besser kennen. 
Gerade Sabelnikow hatte die In­
itiative über die materielle und 
moralische Verantwortung Jedes 
einzelnen Arbeiters gestartet, die 
später in vielen Produktionsab­
schnitten und Brigaden unter­
stützt wurde.

Früher, vor der Annahme der 
kollektiven Verpflichtungen, hat­
ten 'n der Kohlenfabrik der che­
mischen und Koksproduktion etwa 

20 Prozent der Jungen Arbeiter die 
Disziplin verletzt Gegenwärtig, 
da In diesem Kollekiv das Prin­
zip der kollektiven Verantwor­
tung für die Festigung der Dis­
ziplin gilt, wird sie dort fast nie 
mehr verletzt.

Mit großem Elan nahm die Ju­
gend des Kombinats am sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XVIII. Komsomolkongresses teil. 
Dem Betrieb wurde 1m I. Quartal 
dieses Planjahrs vom Ministeri­
um für Eisenhüttenwesen der 
zweite Platz zugesprochen. Auch 
gegenwärtig gehört das Kara- 
gandaer Hüttenwerk zu den füh­
renden Betrieben der Branche. 
Das ist auch das Verdienst unse­
rer Arbeiterjugend. Nun be­
schleunigt sie ihr Arbeitstempo 
weiter, um die Verpflichtungen, 
die zum Tag des Hüttenwerkers 
übernommen worden sind, In Eh­
ren zu erfüllen.

Das Hüttenwerk In Temirtau 
Ist ein Riesenbetrieb. Neben den 
Stammarbeltern, die sich hier be­
reits Dutzende Jahre Ihrem Be­
ruf widmen, arbeiten diejenigen, 
die In das Kollektiv der Hütten­
werker erst unlängst gekommen 
sind.

Von Ihren filteren Kollegen 
übernehmen sie Fachkenntnisse 
und Lebensweisheit Damit die 
Jungen und Mädchen es tief er­
gründen. daß den Menschen der 
Hände Fleiß ehrt, damit sie sich 
ihrer Schuldigkeit vor dem Be­
trieb und unserer Gesellschaft 
bewußt werden, schaffen uner­
müdlich die Lehrmeister. Und Ihr 
Werk wird In den Schülern wei­
terleben.

Wladimir TSCHERNOLUZKI
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Beitrag 
der bul garischen 
Wissenschaftler

SOFIA. Vor dreißig Jahren 
wurde m der bulgarischen Haupt­
stadt das Institut .. Putprojekt" 
gegründet. Heute Ist das eine 
der führenden Projektierungsor­
ganisationen im Lande. Die 
Spezialsten des Instituts haben 
einen großen Beitrag zur Errich­
tung eines modernen Netzes von 
Autobahnen in Bulgarien gelei­
stet In den letzten dreißig Jah­
ren hat es sich um mehr als 
14 000 Kilometer verlängert.

Der Stolz der Spezialisten die­
ses Instituts sind die schönen 
Brücken über die Flüsse Tund- 
ze und Jantra. eine prächtige 
Brücke in Varna. Vom Institut 
ist auch eines der größten 
Bauvorhaben des VH. Plan Jahr­
fünfts erarbeitet worden, der 
Bulgarische Autobahnring.

Arbeitsgeschenke 
dem Parteitag

BELGRAD. Jugoslawien be­
reitet sich auf den bevorstehen­
den XI. Parteitag des BdKJ vor, 
der am 20.—23. Juni sUttftn- 
den wird. Zu Ehren des Partei­
tags hat sich in den Produk­
te onskollekXlven des Landes ein 
wirksamer Wettbewerb ent­
faltet.

Die Arbeiter der Kupferhütte 
in Bor haben einen neuen Re­
kord aufgestellt. In 24 Stunden 
haben sie über 800 Tonnen 
Kupfer erzeugt. Die Belegschaft 
dieses größten Betriebs der NE- 
Metallurgle der SFRJ hat sich 
verpflichtet bis zum Jahresende 
180 000 Tonnen Kupfer zu er­
zeugen. was ebenfalls ein Re­
kord sein wird.

Erfolgreich bewältigt seine 
Planauflagen das Kollektiv des 
Wärmekraftwerks „Kostolaz", 
Initiator des Wettbewerbs zu 
Ehren des Parteitags. Das mit 
technischer Unterstützung der 
Sowjetunion gebaute Kraftwerk 
hat in den ersten vier Monaten 
des laufenden Jahres den Pro­
dukt! onsplan um 10 Prozent 
über boten.
Die Weiden 
werden bewässert

ULAN-BATOR. Im laufenden 
Jahr werden in der Mongolei 
2,4 Millionen Hektar Weiden 
bewässert. Das ist um einige 
hunderttausend Hektar mehr als 
vor einem Jahr. Die mongoli­
sche Melioration entwickelt sich 
in diesem Planjahrfünft be­
sonders schnell.

In diesem Planjahrfünft ist 
vorgemerkt, 12 Millionen Hektar 
Weiden zu bewässern, wofür 
7 000 Brunnen und Bohrlöcher 
angelegt werden.

Die Bewässerung der Weiden 
ist ein Teil des breiten Pro­
gramms der Schaffung einer si­
cheren Futterbasis für das Vieh, 
dessen Bestand in den landwirt­
schaftlichen Vereinigungen und 
staatlichen Wirtschaften konti­
nuierlich wächst.

Auf
Tourisfenrouten

BERLIN. Ober 170 000 DDR- 
Bürger besuchen In diesem Jahr 
die Sowjetunion mit Touristen­
scheinen des „Reisebüros". Ent­
sprechend den Abkommen zwi­
schen „Intourist" und dem 
„Reisebüro“ sind für die Touri­
sten aus der DDR über 130 
verschiedene Reise Programme 
In die UdSSR vorgesehen. Die 
Touristenrouten führen durch 
60 Städte.

Eine der neuen Reisen ist die 
Fahrt zum Sewan-See in Arme­
nien. Es gibt auch Schiffsreisen 
auf der Wolga und dem Dnepr.

Mit Jedem Jahr wächst die Po­
pularität der traditionellen „Zü­
ge der Freundschaft".

Insgesamt etwa 220 000 Tou­
risten aus der DDR werden in 
diesem Jahr die Sowjetunion be­
suchen.

„Agra 78“—Lehr- 
und Leistungsschau

Zum 25. Mal öffnet In Leip­
zig-Markkleeberg am 10. Juni 
1978 die „agra”, alljährliche 
landwirtschaftliche Lehr- und Lei­
stungsschau der DDR, ihre Pfor­
ten. Rund 500 000 Landwirt­
schaftsexperten und Studiendele­
gationen des In. und Auslandes 
nutzen Jeden Sommer die Mög­
lichkeit, hier ihr Wissen zu er­
weitern und sich Anregungen für 
ihre Arbeit zu holen.

Auf einem Territorium von 
140 Hektar in 60 Hallen und Pa­
villons sowie auf ausgedehnten 
Freiflächen informiert die „agra” 
Uber neueste Erkenntnisse der 
Wissenschaft und Praxis In der 
Feldwirtschaft und Tierproduk­
tion. Vor allem entwickelte sie 
sich in den 25 Jahren ihres Be­
stehens zu einem Zentrum der 
Konsultation und des Erfahrungs.

Zu der bisher größten Interna­
tionalen Profestveranstaltung gegen 
den Neonazismus in der BRD ver- 
samme I f e n sich . 30 000 an­
tifaschistische Widerstands Um p- 
fer aus 21 europäischen Ländern in 
Köln (unsere Bilder). Sie folgten 
damit dem Aufruf eines interna­
tionalen Vorbereitungskomitees, für 
die „Auflösung der SS-Verb8nde 
— gegen die Rehabilitierung des 
Neonazismus" zu protestieren. Vie­
le der Teilnehmer trugen H8ff- 
Imgskleidung aus den faschisti­
schen Konzentrationslagern und 
Tapferkeitsauszeichnungen aus dem 
antifaschistischen Widerstandskampf.

An der Spitze des Schweigemar­
sches durch die Straßen der Dom­
stadt marschierten die Präsidenten 
der Dachorganisation der inter­
nationalen Widerstandskämpferver­
bände, der Lagergemeinschaften 
und die Repräsentanten jener 87 
europäischen Organisationen, die 
zu dieser Manifestation aufgerufen 
hatten.

Hinter den Fahnen ihrer Wider­
standsorganisationen schritten ne­
ben Antifaschisten aus allen Teilen 
der BRD 2 000 antifaschistische 
Widerstandskämpfer aus Frankreich, 
größere Abordnungen aus Belgien

Über internationale
Beziehungen beunruhigt

UNO-Generalsekre t ä r Kurt 
Waldhelm hat seine Besorgnis 
angesichts der Verwicklungen 
In einigen Bereichen der Interna­
tionalen Beziehungen zum Aus­
druck gebracht. Er erwähnte be­
sonders die Spannungsherde in 
Afrika und die Schwierigkeiten 
bei den Abrüstungsverhandlun­
gen. Auf einem Empfang zu Ehren 
der Delegationsleiter der an der 
UNO-Sondertagung teilnehmen­
den Länder betonte Kurt Wald­
heim: „Die Organisation der 
Vereinten Nationen ist bereit, 
alles in ihrer Macht Stehende 
zu tun, um das Klima von Ver­
trauen und Zusammenarbeit wie­
derherzustellen".

Der UNO-Generalsekretär un­

austausches beim schrittweisen 
Übergang zu industriemäßigen 
Produktionsmethoden In der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüter­
wirtschaft der DDR. Rund 500 
Croflllerte Wissenschaftler und 
ervorragende Praktiker berei­

ten Jedes Jahr die „Universität 
Lm Grünen" — wie die „agra" 
auch genannt wird — vor.

Sie präsentiert sich abwech­
selnd als Lehr- und Leistungs­
schau der Tier- oder Pflanzenpro­
duktion. Alle fünf Jahre Anden 
Hauptausstellungen statt, an de­
nen sich neben der DDR auch die 
anderen Länder des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW) beteiligen.

Die „agra 78“ beschäftigt 
sich mit der Intensivierung der 
Pflanzen- und Rohholzprodukti­
on. Etwa 200 landwirtschaftliche 

und den Niederlanden sowie aus 
Italien, Dänemark, Spanien, Grie­
chenland, Polen, der Sowjetunion, 
der DDR, der CSSR, Ungarn, Ru­
mänien, Jugoslawien und aus an­
deren Ländern. Die Delegation aus 
der DDR wurde vom stellvertreten­
den Vorsitzenden der Zenfrallei- 
fung des Komitees der antifaschisti­
schen Widerstandskämpfer, Fritz 
Reuter, geleitet. Von vielen Kölner 
Bürgern wurde der Demonstrations- 
zug mit Beifall begrüßt

Auf der internationalen Kundge­
bung ergriffen Sprecher, der In­
ternationalen Föderation der Wi­
derstandskämpfer, Vertreter der 
Städte Oradour, Marzabofto und 
Lidice sowie der Oberlebenden 
des Vernichtungslagers Auschwitz 
das Wort.

Zum Abschluß der Internationa­
len Manifestation für die Auflösung 
der SS-Verbände und die 
Unterbindung jegl i c h e r Nazi­
propaganda billigten die Teilneh­
mer einmütig die Gemeinsame Er­
klärung von 87 nationalen und 
internationalen Verbänden des an­
tifaschistischen Widerstands.
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terstrich die dringende Not­
wendigkeit eines raschen Fort­
schritts bei der Regelung der 
Probleme Südrhodeslens und Na­
mibias, damit ,,d|e explosive Si­
tuation in dieser Region entla­
den" werde. Die UNO sei be­
reit. bei einer Lösung der 
Probleme Südafrikas eine nütz­
liche Rolle zu spielen. Die Be­
schlüsse der UNO seien bekannt­
lich darauf gerichtet, daß Ko­
lonialismus und Rassismus im 
südlichen Afrika völlig und 
endgültig beseitigt und den Völ­
kern von Simbabwe, Namibia 
und der Republik Südafrika 
nationale Unabhängigkeit, Frei­
heit und Gleichberechtigung 
gesichert werden.

Produktionsgenossenschaften, Be­
triebe des Landmaschinenbaus 
und der Landtechnik sowie wis­
senschaftliche Institute demon­
strieren. wie mit Hilfe von Agro- 
Chemikalien, durch Anbau- und I 
Erntetechnologien. Melioration 
und neue leistungsfähige Sorten 
die Erträge erhöht werden kön­
nen. Besonderes Augenmerk gilt 
Methoden, die Bodenfruchtbar­
keit zu erhalten und zu mehren. 
Für die DDR ein bedeutsamer 
Aspekt, stehen Ihr doch pro Ein­
wohner nur 0,37 Hektar land­
wirtschaftliche Nutzfläche zur 
Verfügung.

Interessante Entwicklungsten­
denzen vermittelt die vierwöchige 
„Universität im Grünen" in die­
sem Jahr auch aus der Binnenfi­
scherei. der Forstwirtschaft und 
dem Jagdwesen der DDR. Ihr 
Programm reicht von Großmo­
dell-Vorführungen über land 
wirtschaftliche Lehrfilme bis zu 
Vorlesungen und Kolloquien ver 
schledener Themenkomplexe.

(Panorama DDR)

PRAG. Ein Konsulfativfreffen von 
21 Studentenorganlsationon Europas 
und Kanadas, das den XI. Welt-' 
testspielen der Jugend und Studen­
ten in Havanna gewidmet ist, ist 
heute in Brno eröffnet worden.

Auf diesem Treffen soll eine Bi­
lanz der Vorbereitungen zum Festi­
val gezogen werden. Außerdem 
sind organisatorische Maßnahmen 
der nationalen Vorbereitungskomi­
tees zu koordinieren und die Festi­
valprogramme der Studentenorga­
nisationen inhaltlich zu präzisieren.

WIEN. Der Gouverneursrat der 
Internationalen Atomenergieagen­
tur (IAFA) ist zu einer Tagung 
zusammengetreten.

Zur Erörterung stehen so wichti­
ge Fragen, wie der Entwurf eines 
Arbeifsprogramms für 1979 bis 
1984, ein Bericht über die IAEA- 
Konlrolle über die Atomindustrie 
der keine Kernwaffen besitzenden 
Staaten im Jahre 1977, die Erfüllung 
über die lAEA-Kontrolle in den 
nichtnuklearen Ländern der euro­
päischen Atomgemeinschaft (Eur­
atom) und einige andere Probleme. 
Der Entwurf des Arbeitsprogramms 
für die bevorstehenden Jahre sieht 
unter anderem Erweiterung der Tä­
tigkeit der Agentur im Rahmen der 
internationalen Zusammenarbeit in 
der friedlichen Nutzung der Atom­
energie und Anwendung von ra­
dioaktiven Isotopen und Strahlungen 
in Industrie, Landwirtschaft, Me­
dizin usw. vor.

HAVANNA. Die Regierungen der 
Republik Kuba und des Königreichs 
Lesotho, einig im Kampf gegen 
Kolonialismus, Neokolonialismus und 
Imperialismus und den Prinzipien 
der nichtpaktgebundenen Länder 
treu, haben beschlossen, zueinan­
der diplomatische Beziehungen aut 
Botschafterebene herzustellen, wird 
In Havanna offiziell bekanntgege- 
ben. Sie erklärten sich ferner be­
reit, zur Entwicklung ihrer Konsu­
lar-, Kultur- und Handelsbeziehun­
gen beizutragen.

BOGOTA. Laut der vorläufigen 
Stimmenzählung wurde Cesar Tur- 
bay Ayala, Kandidat der liberalen 
Partei, neuer Präsident Kolum­
biens. Bei den sfattgefundenen Wah­
len wurden für ihn 2,2 Millionen 
Stimmen abgegeben. Sein Haupt­
rivale im Kampf um das Amt des 
Staalschefs, der konservative Beli- 
sario Betancour, erhielt fast 100 000 
Stimmen weniger.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Schon In der Bezeichnung Zentral­
afrikanisches Kaiserreich widerspiegelt 
sich die geographische Lage dieses 
Landes auf dem afrikanischen Konti­
nent. Mit einer Fläche oon 623 000 km2 
ist es größer als Frankreich. Belgien, 
die Niederlande und Luxemburg zu­
sammengenommen. Das ZAK gehört 
zu den1 tropischen Ländern unseres 
Planeten. Seine Pflanzen- und Tierwelt 
ist sehr mannigfaltig. Auf dem riesi­
gen Territorium dieses Landes hat sich 
die Natur in ihrer fast ursprünglichen 
Form erhalten. Noch immer kann man 
dort riesige Herden von Elefanten, Gi­
raffen und Antilopen finden.

BANGUI, DIE HAUPTSTADT des Reiches, liegt 
am Oubangui. Sie unterscheidet sich durch ihre 
Eigenart von vielen Hauptstädten anderer afri- 

। kanischer Länder. Bangui versinkt förmlich in 
Grün, daher bezeichnen ihre Einwohner sie 

' auch liebevoll als „große Kokette". Jedoch be- 
' nutzt man zur Charaxterisierung dieser Stadl 

auch den Begriff „dynamisch" als Ausdruck der 
, beschleunigten Entwicklung der ZAK-Haupt- 
| stadf. Viele ullramoderne Verwaltungsgebäude, 
Hotels und Wohnhäuser sind hier emporgeschos- 
son.

Das ZAK verfügt über bedeutende Naturschät­
ze. Im Süden des Landes oelinden sich gewaltige 
Urwaldmassive mit wertvollen tropischen Baum­
arten. Das Erdinnere birgt reiche Mineralvorkom­
men, Diamantenfelder sind großzügig über das 
äanze Territorium des Landes verteilt Allein an 
en Flußufern tragen eifrige Sammler jährlich 

500 000—600 000 Karat (1 Karat zwischen 200 
und 206 Milligramm) zusammen. Die Diamanten 
und Edelhölzer bringen dem ZAK gegenwärtig 
die größten Einkünfte. Hinsichtlich der Uran­
vorkommen nimmt das Land den dritten Platz 
in Afrika ein. Auch Gold, Elsen, Kupfer und 
Bauxit werden gefördert. Mit Hilfe künstlicher 
Erdtrabanten wurde vor einigen Jahren auf 
dem Territorium des ZAK eine im Wellmaßslab 
bisher unbekannte Erzanontalie entdeckt

I Zahlreiche größere und kleinere Flüsse mit 
Wasserfällen von märchenhafter Schönheit ber- 

' gen ein bedeutendes Potential an Hydroenergie, 
। An einigen Flüssen sind bereits Elektrizität!-

Dort, wo der Oubangui fließt
werke errichtet worden. Berühmt ist das ZAK 
auch durch Elfenbein. Nach unvollkommenen An­
gaben leben aut dem Territorium des Landes 
über 200 000 Elefanten.

DIE NATÜRLICHEN Reichtümer des Landes, 
darunter besonders Diamanten, Elfenbein, Hölzer, 
wurden lange Zelt rücksichtslos von den ehe­
maligen Kolonisatoren ausgebeufet 1966 war 
die Regierung der damaligen Zentralafrikani­
schen Republik unter Präsident Bakassa daran ge­
gangen, einen Komplex von Maßnahmen zu er­
arbeiten, der den Namen „Operation Bokassa" 
erhalten hatte. Anfangs war dieser Plan nur aut 
die Landwirtschaft orientiert, dann wurde er er­
weitert und aut andere Bereiche der Wirt­
schaft ausgedehnt.

Einen wichtigen Platz in der wirtschaftlichen 
Entwicklung nahm die Ausbildung nationaler 
Kader ein. Dafür wu'den sowohl örtliche Mög­
lichkeiten als auch Stipendien genutzt, die ver­
schiedene Staaten der Republik gewährten. 
Auch in der Sowjetunion wurden zahlreiche 
Bürger aus der ZAR als Spezialisten ausge­
bildet.

Vieles ist bei der Entwicklung des Bildungswo- 
sens erreicht worden. Nach der Erreichung der 
Unabhängigkeit wurden zahlreiche Schulen, 
Lyzeen und Colleges eröffnet, darunter eine 
Verwallungsschulo, ein LehrorinslHut, ein me­
dizinisches Institut und eine Universität. Aber 
noch Immer mangelt es an Schulen, so daß das 
Volksbildungisystem bisher nur etwas über 
70 Prozent aller schulpflichtigen Kinder erfaßt. 
Das ist aber schon ein großer Erfolg, wenn man 
berücksichtigt, daß die Bevölkerung während 
der französischen Kolonialherrschaft fast völlig 
aus Analphabeten bestand.

IN DER WIRTSCHAFT DES Landes bedient man 
sich bestimmter Elemente der Planung. Nach dem 
ersten Vierjahrplan (1967—1970) wurde für die 
Zell von 1971 bis 1975 ein Fünfjahrplan verab­
schiedet. In der Landwirtschaft, in der über 80 
Prozent der Bevölkerung beschäftigt sind, wur­
den Genossenschaften und staatliche landwirt­
schaftliche Betriebe gegründet Sie erhielten in

erster Linie die im Ausland gekauften Lend­
maschinen, Düngemittel und Chem’kalien. Da­
durch konnten die Anbauflächen für verschiedene 
landwirtschaftliche Kulturen erweitert und die 
Ertragfähige!! bedeutend gesteigert werden.

Auch der staatliche Sektor in dèr Industrie und 
im Verkehrswesen war gefestigt worden. Im Mai 
1974 wurden alle tätig gewesenen ausländischen 
Erdölgesellschaften nationalisiert. Es entstand ei­
ne Gesellschaft für Erdölprodukte. Ähnliche 
Vereinigungen entstanden auch nach der Nationa­
lisierung der Gesellschaften für die Nutzung und 
Bearbeitung von Holz sowie der Baumwollverar­
beitung.

AM 4. DEZEMBER 1976 ging der außerordent­
liche Parteitag der Regierungspartei der ZAR, 
der „Bewegung für soziale Evolution des schwar­
zen Afrikas" zu Ende. Der Parteitag beschloß, 
die ZAR in eine konstitutionelle Monarchie um­
zuwandeln, Die ZAR heißt jetzt das Zentralafri­
kanische Kaiserreich, und der Präsident Bokassa 
wurde zum Kaiser Bokassa I. ausgerufen. Die 
Kaiserwürde ist erblich. Sie geht an den Erb­
prinzen oder einen besonders eingesetzten 
Erben weiter.

Nach der Schaffung dos Kaiserreiches gilt am 
Hof ein strenges Protokoll. In einem offiziellen 
Kommunique wurde angoordnet, daß jode Person, 
die sich dem Kaiser nähert, sachs Schrille vor 
ihm slehenbleiben und den Kopf nach vorn 
neigen muß. Auf die Frage des Kaisers müsse 
man „Ja, Eure Kaiserliche Majestät" antworten. 
Wenn tatsächlich eine nega'ive Antwort nicht zu 
umgehen sei, habe der Gesprächspartner des 
Kaisers ein „brutales Nein" zu umgehen... Außer­
dem muß jetzt jeder Bürger des ZAK vom 18. 
Lebensjahr an der Regierungspartei ang-hc en J 
— diese obligatorische Mitgliedschaft ist im 
Parteistatut vorgesehen.

WIE DIESE VERÄNDERUNGEN im Staatsauf­
bau in Einklang mit den schon vor sich gehen­
den Umwandlungen im Leben des Landes ge­
bracht worden sind, ist schwer zu sagen, denn 
die Informationen, die soff dem Dezember 1976 
an die Öffentlichkeit gelangen, sind spärlich.

Unter dem Schein einer „ma­
teriell-technischen Sicherstel­
lung" leiten die USA faktisch, 
die Kampfoperaf.onen der 
NATO-Länder in Zaire und wei­
ten Ihre Einmischung In die In­
neren Angelegenheiten dieses 
Landes aus. Wie ein Sprecher 
des Pentagons zugab, wirken 
bei der Beförderung vom aus­
ländischen Truppen nach Zaire 
mit amerikanischen Militär­
transport flugzeu gen unmittelbar 
bereits Uber 600 Piloten und 
Angestellten der Bodendtlensue 
der USA mit.

In Zaire treffen weiterhin mit 
USA-Waffen ausgerüstete ma­
rokkanische Soldaten ein, die 
den Straftrupps angehören wer­
den. Wie Reuter meldet, über­
trug Präsident Mobutu, der sich 
wohl auf zairisches Personal 
nicht verläßt, den Marokkanern 
sogar die Funktionen seiner 
Leibwächter. Außer den Marok­
kanern sollen auch Truppenkon­
tingente aus Senegal und Gabun 
nach Zaire geschickt werden. 
Zu diesem Zweck sind bereits 
USA-Mllltärflugzeiuge an Ort 
und Stelle elngetronen.

Die Ausweitung der Einmi­
schung der NATO-Länder mit 
den USA an der Spitze, die 
Jetzt unter dem Deckmantel ,,af­
rikanischer Kräfte" erfolgt, 
geht nach der soeben in Paris 
abgehaltenen Konferenz der 
Westmächte vor sich. Diese Kon­
ferenz war auf Drängen der USA 
einberufen worden, um nach der 
Washingtoner NATO-RaLtlagiing 
langfristige Pläne des Westens 
gegenüber dem afrikanischen 
Kontinent zu entwerfen. In Wa­
shington hatten die Präsidenten

Nur durch 
die 
Volksmacht 
ermöglicht

Die nationale Wiedergeburt 
Polens habe nur dank der Volks­
macht. der Wahl des sozialisti­
schen Entwicklungsweges durch 
das polnische Volk und dem 
polnisch-sowjetischen Bruder­
bündnis dauerhaft werden kön­
nen. hat der Eiste Sekretär des 
ZK der PVAP, Edward Gierek, 
auf einem Meeting in Blelsko- 
BJala erklärt.

Edward Gierek sagte ferner, 
dde Triebkraft dieses histori­
schen Prozesses sei die polni­
sche Arbeiterbewegung. deren 
Vereinigung 1948 für die mora­
lisch-politische Einheit aller fort­
schrittlichen und patriotischen 
Kräfte des Volkes von größter 
Bedeutung war. Es sei stets das 
Hauptprinzip der PVAP gewe­
sen, diese Einheit zu schaffen 
und das Bündnis zwischen der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft 
und der Intelligenz zu festigen.

Polen unternehme gigantische 
Bemühungen bei der allseitigen 
Umgestaltung des Lebens und 
festige die Einheit und Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion 
und den anderen sozialistischen 
Bruderländern. Es entfalte auf 
internationaler Ebene eine rege 
Tätigkeit, die darauf gerichtet 
Ist. die Entspannung zu konsoli­
dieren und eine feste Grundlage 
für Sicherheit und friedliche 
Koexistenz . aller Völker zu 
schaffen. 

der USA und Frankreichs be­
kanntlich über die Lage in Af­
rika beraten. Diese Pläne be­
ginnen offensichtlich schon 
Realität zu werden.

Ursprünglich wurde behauptet, 
die Pariser Konferenz solle Fra­
gen erörtern, die mit der Wirt­
schaftsentwicklung der afrikani­
schen Staaten Zusammenhängen. 
Das war nichts mehr als Tar­
nung der wirklichen Absichten 
der USA, die danach streben, 
den von Ihnen geführten Militär­
block global. In erster Linie 
aber in Afrika, zum Schutze der 
Interessen der Monopole einzu­
setzen. Eine Art Imperialisti­
scher Neuaufteilung Zaires in 
Einflußsphären ist im Gange.

Zu diesem Zweck werden auch 
die Gendarmenformationen ein­
gesetzt. dGe aus mit der NATO 
eng zusammenarbeitenden afrika­
nischen Ländern entsandt wer­
den. Wie die tansanische „Daily 
News" feststem, versuchen die 
Imperialisten mit Hilfe afrika­
nischer Gendarmenabtellungen 
ihre Herrschaft In verschiedenen 
Gebieten Afrikas aufrechtzuer­
halten. Übungsplatz für diese 
„afrikanische Kräfte" Ist Shaba 
geworden, wo Milliarden In­
vestitionen des Westens kon­
zentriert sind.

Nach Plänen der NATO- 
Strategen soll Zaire als Prä­
zedenzfall dienen, demgemäß der 
Westen Straftrupps an Jeden be­
liebigen Punkt Afrikas werde 
schicken können, falls dort eine 
Gefahr für die Herrschaft der 
westlichen Monopole und ihrer 
Kreaturen entsteht. Sie sollen 
ferner zu willkürlicher Einmi­
schung Im die Inneren Ange­

Jetzt würden Eindämmung 
des Wettrüstens und Abrüstung 
sowie der Übergang von den In 
internationalen Abkommen und 
Deklarationen formulierten Ab­
sichten allgemeiner Natur zu 
praktischen Schnitten in den
Vordergrund gestellt. Diesem
Problem sei die Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung in 
New York gewidmet. Gemeinsam 
mit der Sowjetunion und den 
anderen sozialistischen Staaten 
sei Polen zu dieser Tagung mit 
dem festen Entschluß gekommen, 
dem bedrohlichen Wettrüsten 
Einhalt zu gebieten und einen 
Weg zur Abrüstung zu bahnen, 

liesem Ziel dienen die Vor­
schläge unserer Länder, die sach­
lich und konstruktiv sind und 
alle wichtigsten Probleme berüh­
ren. :

„Wir stellen mit Genugtuung 
fest, daß die meisten UNO- 
Mltglieder, besonders die zahl­
reichen nichtpaktgebundenen 
Staaten, mit uns in dem Bestre­
ben solidarisch sind, dem Wett­
rüsten ein-" Ende zu bereiten 
und die ftpduktlon der Neutro­
nenwaffe und der anderen neuen 
Massenvemfthitungsmittel zu ver­
hindern.

Leider gibt es aber auch ei­
nen Anlaß zur Beunruhigung. 
Besorgniserregend ist der Wi­
derspruch zwischen den Worten 
von der Notwendigkeit einer 
Abrüstung und der Ankündigung 
neuer Aulrüstungsprogramme der 
NATO-Staaten. Völlig unan­
nehmbar sind auch die Aufrufe, 
die der Vertreter Chinas In New 
York erließ. Sie haben nicht die 
Abrüstung, sondern verstärktes 
Wettrüsten zum Ziel. Wir sehen 
und beurteilen richtig alle Hin­
dernisse und Schwierigkeiten, 
die der Abrüstung im Wege ste­
hen. Wir sind Jedoch auch 
überzeugt, daß die Menschheit 
letzten Endes diesen Weg gehen 
wird. Darin liegt die Hoffnung 
darauf, daß den Völkern ihr 
Grundrecht, das Recht auf Le­
ben In Frieden, garantiert 
wird".

legenheiten anderer afrikanischer 
Staaten, zur Untergrabung fort­
schrittlicher Regimes und zum 
Kampf gegen die nationale Be­
freiungsbewegung in Afrika 
benutzt werden.

Die französische „L. Humani- 
te" bezeichnet dieses provokato­
rische Vorhaben des Westens als 
ein Imperialistisches Komplott. 
Die NATO-Länder versuchten 
jetzt, ihre politischen und öko­
nomischen Stellungen in Afrika 
zurückzuerobern. Im Gange sei 
die Vorbereitung einer großan­
gelegten Offensive neokoloniali­
stischen Typs gegen die Völker 
Afrikas. Die ständigen Streit­
kräfte, die aufgestellt werden 
sollen, würden als Gendarm auf 
dem afrikanischen Kontinent 
funtgieren.

Auffallend Ist antcfh die Tat­
sache, daß sich die Pläne, der 
Neokoloniallsten nicht auf Zai­
re beschränken. Frankreich Ist 
bereits unmittelbar in die 
Kampfoperationen In Tschad und 
einer Reihe anderer afrikani­
scher Länder hlnelngezogen. Die 
unheilverkündenden Pläne der 
NATO, die von Peking rückhalt­
los unterstützt werden, rufen 
zurecht Beunruhigung der fort­
schrittlichen Öffentlichkeit Afri­
kas hervor. Der Sekretär des 
Obersten Volkskomitees für Aus­
wärtige Angelegenheiten Liby­
ens. All Abdel al-Tralkl. erklär­
te, das Vorgehen der Westmäch­
te In Afrika trage ausgeprägt 
neokolonialistischen und imperia­
listischen Charakter und richte 
sich gegen die Freiheit und Un­
abhängigkeit afrikanischer Völ­
ker.

Appell 
an UNO- 
Sondertagung

Einen Appell, sich wirksam 
und konsequent für die Ab­
rüstung einzusetzen, hat an die 
Teilnehmer der Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung über 
Abrüstung in Nev York das 
Oberhaupt der römisch-katholi­
schen Kirche Papst Paul VI. 
gerichtet In einer Botschaft 
des Papstes wird betont, daß 
entsprechende Schritte in dieser 
Richtung bereits heute unter­
nommen werden müssen, da es 
„morgen schon viel zu spät sein 
könnte".

Der Papst hat zur schrittwei­
sen Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen, zur Beseitigung der 
bereits bestehenden und der in 
der Entwicklung begriffenen: 
Massenvernichtungswaffen auf- 
gefardert. Er äußerte sich fer­
ner-, für diie Reduzierung des 
Handels mit konventionellen, 
Waffen, die. wie es In der Bot­
schaft heißt, einen Sprengstoff, 
bei lokalen Kriegen darstellen. 
In der Botschaft wird hervor­
gehoben: „In der Welt von heu­
te könnten kleine Konflikte zur 
Entstehung von großen Kon­
frontationen führen".

Der Papst tritt ferner dafür 
ein, daß ein Teil der Mittel, die 
durch Reduzierung der Rüstungs- 
ausgaben eingespart würden, 
den Entwicklungsländern zur 
Verfügung gestellt werden. Er 
forderte alle Länder auf, einen 
Plan zur Bekämpfung von 
Unglelchberechtlg u n g. Rück­
stand. Hunger. Krankheiten und 
Analphabetentum auszuarbeiten 
und zu realisieren.

Abschließend wird betont, daß 
das Wettrüsten für die Mensch­
heit eine Schande ist. während 
die Abrüstungsperspektiven gro­
ße Hoffnungen entstehen lassen.
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Standhaftigkeit
Dle taktische Lage verschlech. 

terte sich zusehends. Der Spit­
zeneinheit wär es nicht gelungen, 
den ..Gegner", der sich im Vor­
gebirge befestigt hatte, auf An­
hieb, aus seinen Stellungen zu 
verdrängen. Nun holte er Reser­
ven heran.. Es galt. Ihnen den 
Weg zu verlegen.

Der Kommandeur brauchte 
nicht viel Zelt, um die Gegend zu 
erkunden. Für die „feindliche" 
Kolonne . war der Anmarsch nur 
durch die Schlucht möglich: 
Ringsum ragten hohe Berge 
empor. Der Bleistift des Offiziers 
glitt sicher über die Karte 

einen kleinen
>: - den Platz für eine Lan-

zeichn

Schon wenige Minuten später 
nähmen die motorisierten Schüt-
zen der Kompanie des Leutnants 
B. Kokimbajew in den Flugzeu­
gen. Platz. Sich durch die Un­
ebenheiten des Reliefs tarnend, 
umflogen sie den Stützpunkt. 
Sich an die Bergabhänge schmie­
gend und weißen Schneeschaum 
aufwirbelnd, huschten sie die

spätet man sich — dann heißt es. 
dasselbe unter Kampf zu tun.
' Da Ist endlich auch die Höhe. 
Der Kommandeur stellt Jedem 
Zug exakt die Aufgabe und orga­
nisiert schnell das Feuersystem 
unter Berücksichtigung des Ge- 
länderellefs.
"Von rechts war die Stellung der 

Kompanie durch eine Felsenket­
te gedeckt, die etwas hervor­
tritt. Der Offizier schickte nur ei­
nige Soldaten dorthin, unter ih­
nen einen der besten MG-Schüt- 
z,en, den Soldaten EL Nobachtjan.
• Von links bot sich der gün­

stigste Anmarsch' zur Kompanie. 
Diese Richtung war panzergefähr­
det. Deshalb konzentrierte J" 
Kommandcur an diesem 
schnitt die Hauptkräfte und 
stärkte sie zusätzlich durch 
n'atwerfer.

Bald „kroch“ hinter 
Schluchtbiegung ein PahZer- 
„felndllcher" Späher — he

der

Gra-

Bergschlucht entlang.
Da war auch schon der vorge- 

merkle Platz In Sicht. Die ersten 
Maschinen landen. Die Soldaten 
eilten im Laufschritt zu der Höhe 
am Ende des Talweges und tra­
fen unterwegs Vorbereitungen 
zum Kampf.

Die motorisier 
stießen beharrlich

Schützen 
ihrem Ziel

Die Entfernung war gering, doch 
diese Strecke wurde zu einer 
Prüfung auf physische Abhär­
tung und Willenskraft.

Wie verteufelt schwer es ist! 
Der Schweiß- strömt übers Ge­
sicht. Doch niemand denkt daran, 
da.s Tempo der Vorwärtsbewe­
gung hérabzusetzen. Vor dem 
Landen hatte der Kompaniechef 
und der stellvertretende Politlei­
ter dem Personalbestand die Not­
wendigkeit entschiedener Hand­
lungen während der Operation 
dargelegt. Es gilt dein „Feind" 
zuvorzuKommen und eine vorteil­
hafte Stellung zu beziehen. Ver-

der 
.. -ein 

____ _r___ hervor. 
Der Kommandeur befahl. Ihn 
näher heranzulassen. Auf der 
Höhe erstarb alles. Erst als die 
Kampfmaschtne sich - näherte, 
feuerte «nan einen Schuß aus dem 
Granatwerfer ab. Die Granate 
beschrieb einen. Bogen und kam 
zielsicher unter' den Panzer­
turm.

Die „feindliche" . épltzcneln- 
helt entwickelte sich zum Ge­
fecht. Die Infanterie griff, von 
Panzern unterstützt, die Hohe 
an. Auf ihren Abhängen erdröhn­
ten Explosionen. Erdklumpen und 
Steine flogen in die Höhe. Die 
Angreifer näherten sich immer 
mehr, und die motorisierten 
Schützen nahmen sie unter Feu­
er. Der Feind drängte trotz der 
Gefechtsverluste vorwärts. Die 
Soldaten belegten ihn mit ziel­
sicherem Feuer. Dem ersten 
Angriff wurde standgehalten.

Nach einer Umgruppierung 
griff der „Feind" von zwei Sel­
ten an. Die Kampfmaschinen 
blieben In einiger Entfernung 
stehen und nahmen die' Höhe un­
ter Feuer. Der Kompaniechef be­
fahl den Handgranatenwerfern, 
sich an die Panzer

heranzuschlclchon und sie zu 
vernichten. Die Hauptsache war. 
sich nicht vorzeitig entdecken zu 
lassen. Sonst wäre das Vorhaben 
gescheitert. Welche Mühe koste­
te die Soldaten Jedes Meter! End­
lich hatten sie eine gefechtsgün­
stige Stelle erreicht. Fast gleich­
zeitig explodierten die Geschosse. 
Mehrere Panzer wurden kampf­
unfähig. Die anderen ■ zogen sich 
allmählich, Feuer speiend, zu- 
rück.

Der ..Feind" glaubte, die Auf­
merksamkeit der motorisierten 
Schützen von der Gruppe abge­
lenkt zu haben, die an der rech­
ten Flanke manövrierte. Iller 
hatte sich die Infanterie gekonnt 
an das Gelände angepaßt und nä­
herte sich schnell der Felsenket- 
tc. Doch die Soldaten eröffneten 
kein Feuer. Es wäre ein Fehler 
gewesen, sich vorzeitig zu ver­
raten.

Vor der Felsenkette breitete 
sich ein Stück freies Land aus 
Die Angreifenden betraten es. Es 
schien, als geile es nur noch ei­
nige Dutzend Meter zu überwin­
den. um die H<ihe zu erreichen. 
Plötzlich eröffneten die MGs aus 
nächster Nähe Feuer. Die Solda­
ten Nobachtjan und lckert be­
wiesen. daß sie Ihre Waffen voll­
kommen beherrschten.

Der ..Feind" warf frische 
Kräfte in den Kampf, die verbis 
sen angrlffen und rückte immer 
reiher. Die Lage war schwer.

Doch Immer deutlicher wurde 
das Kaujpfgetöse Im Hinterland. 
Die Hauptkräfte hatten den „Geg­
ner" aus dem Vorgebirge ver­
jagt'. sie drängten und verfolgten 
ihn nun. Es vergingen einige Mi­
nuten. und die ersten gepanzer­
ten Maschinen der Infanterie, die 
der Sergeanten W. Harwich und 
G. Sawelow, • bahnten- sich den 
Weg zu der Höhe, die die Lan­
dungsgruppe behauptete.

Die Kompanie des Leutnants 
Kokimbajew bekam für ihre 
Handlungen während"den takti­
schen Übungen eine hohe Note. 
Großes Verdienst hatten daran 
die Sergeanten Surajew. Mursa- 
kow. die Soldaten Ickert. No­
bachtjan. Sapaschew. Fadin und 
viele andere.

W. RACHMANKULOW, 
Hauptmann

In Reih 
und Glied

Jakob Kroll, Direktor der 
Schule Nr. 2 in Schortandy, war 
Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges.

Nach Beendigung der Mittel­
schule diente Jakob beim Militär
und träumte schon davon, wie er 
nach dein Dienst an einer Uni­
versität studieren wird; doch am 
22., Juni 1941 begann der Krieg 
mit Hltlerdeutschland. der Junge 
Artillerist wurde an die Front 
geschickt

Viele Kämpfe haben sich Ihm 
Ins Gedächtnis eingeprägt, aber 
besondere deutlich erinnert ' er
slch an dfë
Die Sonderartlllerleabteil u n g 
Nr. 409, in der Jakob Kroll dien 
te. stand auf Tod und Leben auf 
Ihrem Abschnitt der Verteidi­
gung Moskaus. Der Feind wurde 
von Moskau zurückgeschlagen. 
Moshalsk und andere Städte bei 
Moskau wurden befreit.

Als 1943 die Sonderabtellung 
Nr. 409 an der Offensive aui , 
Smolensk teilnahm, wurde Jakob 
Kroll verwundet und Ins Hospi­
tal nach Swerdlowsk evakuiert. 
Nach der Genesung wurde Ser­
geant Kroll Student der pädago­
gischen Hochschule In Semlpala- 
tlnsk. die er in vier Jahren ab­
solvierte...

Seine pädagogische Tätigkeit 
begann Jakob Kroll 1947. Schon 
31 Jahre wirkt er als Mathema­
tiklehrer in der Mittelschule. 25 
Jahre davon Ist er Schuldirektor. 
Für seine Arbeit würdigte man 
Ihn mit den Medaillen:1 „Für Er­
schließung des Neulands", „Zum 
100. Geburtstag W. 1. Lenins" 
und dem Ehrenzeichen „Bester 
der Volksbildung" Jakob " " 
Ist Inhaber der Medaillen 
Verteidigung Moskaus". 
Verdienste an der Front", 
Tapferkeit".

Der Kommunist Jakob ------
Ist Propagandist Im Dienstlei­
stungskombinat. Deputierter des 
Siedlungssowjets und Vorsitzen­
der der ständigen Kommission 
für Industrie-, Transport-. Ver­
kehrs- und Baubetriebe Er lel-

Kroll

’ür

Kroll

Ehrenbürger 
der Stadt Prag

In der Siedlung Berlik, Rayon Tschu. lebt und arbeitet der Ehrenbürger 
der Slkdte Prag und Jablonzewo Ilja Schklowskl.

...Es gibt In Prag einen klei­
nen In Grün gebetteten Platz. 
Im Frühling blühen dort Flieder, 
Akazien,' Kastanien bäume. Das 
Ist der Platz Sowjetischer Pan­
zersoldaten. In seiner Mitte 
steht auf einem hohen Granit­
sockel ein sowjetischer Panzer­
wagen mit der Zahl 23. Auf der 
Gedenktafel stehen die Namen 
derjenigen, die für Prag am Tag 
seiner Befreiung ums Leben ge­
kommen sind. Darunter ist auch 
der Name des Kommandeurs des 
legendären Panzers Iwan Gon- 
tsc hären ko, eines Freiwilligen 
aus der Tscheljabinsker Panzer­
brigade des Uraler Korps.

Fahrer dieses Panzers war 
Ilia Schklowskl. Im Dshambuler 
Museum sind viele Dokumente 
über diesen Menschen zusammen­
getragen. Und Ich bekam Lust, 
mich mit ihm zu treffen.

In der Arbeitersiedlung Ber­
lik gibt es eine Bibliothek, die 
Ilja SchklowskJs Namen führt. 
Dort erzählte man mir, wie und 
in welcher Straße man sein Haus 
finden kann.

Mit frischgestrichenem Sta. 
ketenzaun umgeben, steht dieses 
Haus im Grün der Obstbäume. 
Auf mein Klopfen kam ein Mann 
von niedrigem Wuchs heraus. 
Er stellte sich vor: IH<i 
Schklowskl. __;

Langsam, Jedes Wort wählertd 
und wägend, erzählte der alte 
Soldat über seinen Kampfweg. 
über seine Kameraden .Ober die­
jenigen, die noch äm Leben und 
ihm unvergeßlich sind... Danach 
zeigte er sein Fotoalbum, einige 
während der Kampf ruhe ge­
knipste Frontbilder. ..Das Ist 
die Besatzung unseres Panzers 
Nr. 23. Erkennen Sie mich?“

Nach genauem Hinsehen erst 
erkannte Ich in dem schmächti­
gen Burschen, der auf der brei­
ten Raupenkette saß, meinen Ge­
sprächspartner.

..Der da Ist unser Panzer­
kommandeur Iwan Gontscharen- 
ko". sagte Ilja Schklowskl, auf 
einen Mann weisend, auf dessen 
Schulterklappen kleine Sternchen 
deutlich zu sehen waren. „Dann 
kommt Alexander Filippow, da­
neben sind Nikolai Kowrigin 
und Pawel Batyrow. Wir waren 
damals alle an die 22 Jahre alt 
und hatten uns äufnehmen lassen, 
ehe wir nach Prag aufbrachen, 
um der Stadt, der die Faschisten 
ein schweres Los bereitet hatten, 
zu helfen". ..Nach 20 Jahren".■ 
fuhr Ilja fort, ->■-
tschechoslowakische 
uns. Teilnehmer der ---------- o
Prags, zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 20. Jahrestags der 
Befreiung der Tschechoslowakei

„hatte die 
Regierung 
Befreiung

von den faschistischen Eindring­
lingen eingeladen“.

Er reichte mir ein Foto, auf 
«lern nur noch vier Mann am 
Postament des Panzers 23 abge- 
blldct waren.

„Kommandant Iwan Gontscha- 
renko war nicht mehr unter uns. 
Er fand Im Boden der Tschecho­
slowakei seine ewige Ruh".

Immer mehr Zelt trennt uns 
von den Tagen, da die Sowjet­
menschen Europa vor der Unter­
jochung retteten. Schklowskl be­
teiligte sich an der Erstürmung 
des Bollwerks des Faschismus 
— Berlin. Als die tschechischen 
Patrioten aus dem okkupierten 
Prag das sowjetische Komman­
do per Funk gebeten hatten, es 
den Hltlerleuten nicht zu gestat­
ten. das Goldene Prag zu zer­
stören, war er unter de» 
Kämpfern de» 10. Uraler Frei­
panzerkorps. dte im Eilmarsch 
vorwärtsstürmten, um den 
tschechischen Freunden zu hel-

Schklowokl erinnert sich an 
folgendes: „Morgen des 9. Mal 
1945. Um 9 Uhr 30 befanden 
wir uns in den Vororten der 
tschechoslowakischen Hauptstadt 
Man teilte uns mit. daß dl« Fa­
schisten die Brücke über die 
Vltava sprengen wollten. Die 
Besatzung erhielt den Befehl, 
zur Brücke vorzurücken und die 
Absichten des Feindes zu ver­
eiteln. Der Slowake Frantisek 
Saucck bestieg unseren Panzer 
und wollte uns den Weg zeigen. 
Als bis zur Brücke nur einige 
Meter blieben, eröffneten die Fa­
schisten aus einem gut getarnten 
Hinterhalt Feuer und wurden 
fsomlt entdeckt. Jenseits des 
Flusses merkten wir ein Dutzend 
.Tiger'. Ich steigerte die 
Geschwindigkeit, und die Jungs 
erwiderten schon das Feuer.

Ein Schuß — und schon ha­
ben Flammen einen der faschlstl-

IVIan kann auf ihn
stolz sein

Oie Besten In der politischen und Kampfausbildung von links nach 
rechts: Soldat Alexander Petruk, Sergeant Wjafscheslaw Wolf, Soldat Mark 
Schusfrow und Sergeant Alexander Tscherwjakow.

Es gibt In der Stadt Kara- 
Balty eine stille Straße — die 
Potschtowaja. Weiß schäumen in 
ihren Gärten im Frühling die 
blühenden Kirsch- und Aplelbäu- 
me auf. und Im Sommer lockt ei­
nen der Duft des reifenden Ob­
stes hierher. In dieser Straße, im 
Haus Nr. 114, wohnt die beschei­
dene Arbeiterin Margarete Zinn. 
Jeden Tag schaut sie In den Post­
kasten nach Briefen. Man 
schreibt ihr aus vielen Orten. 
Auch aus einem Truppenteil. Da 
ist schon wieder ein Briefum­
schlag mit dem dreieckigen Post­
stempel drauf. Ihr Neffe Rudolf 
Römer hat ihr ein Briefchen 
über sein Leben und Treiben ge­
sandt.

Die Frau las den Brief durch 
und wurde nachdenklich: Sie 
erinnerte sich an die Jahre, als 
der kleine Rudi Vollwaise ge­
worden und für immer in Ihr 

| Haus gezogen war. Margarete 
Zinn ersetzte dem Jungen Vater 

I und Mutter. Und wie angenehm 
war es der Frau, als Rudolf mit 
ihr als erster Freud und Leid 
teilte.-freundlich und zuvorkom-

mend war. Als er nach der Sohu- 
le 1m Werk für mechanisches' 
Spielzeug zu arbeiten begann, 
gab er seinen ersten Lohn für' 
Geschenke für seine Pflegemut­
ter aus. Auch Jetzt, da Rudolf 
Tausende Kilometer von Ihr ent­
fernt ist. vergißt er die Ihm teu­
re Person nicht und schreibt 
ihr regelmäßig Briefe.

Jedesmal. wenn Margarete 
Zinn Ihrem Neffen antwortet, 
sorgt sie sich in jeder Zeile müt­
terlich um Ihn, um seine Ge­
sundheit. fragt, wie sein Dienst 
verlaufe und ob er Ihm schwer­
falle...

Der Soldat Rudolf Römer 
dient gut. Der Kommandeur er­
zählte mir ausführlich über sei­
nen Untergebenen: Rudolf sei ein 
guter Operateur, sei für gewandte 
und exakte Handlungen auf dem 
Übungsplatz mehrmals ausge­
zeichnet worden: Er sei ein vor­
trefflicher Sportler und Kame­
rad. Außerdem Ist Rudolf Agita­
tor in seiner Geschützbedienung.

...Sie saßen schwelgend. Das 
Gespräch wollte nicht klappen.

Mitglied der Partei 
lm Rayonpartelkomi-

Jakob Kroll Ist glücklich, daß 
auch er für das friedliche Leben 
der Sowjetmenschen sein Scherf- 
lc.n beigetragen hat.

Friedrich MEINHARDT
Gebiet Zelinograd

Die hohe
Auszeichnung

„Auf Heldenbahnen" — heißt 
ein Saal im Helmatkundemuscum 
Pawlodar, der den Heldentaten 
der Sowjetsoldaten Im Großen 
Vaterländischen Krieg gewidmet 
ist. Einer der zahlreichen Stände 
In diesem Raum erzählt vom Hel­
den der Sowjetunion, dem Flle­
ger-Oberleutnant Spartak Ma­
kowski.

...An einem kalten Januartag 
1944 kehrten sowjetische Jagd­
flugzeuge nach einem erfolgrei­
chen Angriff auf einen feindlichen 
Flugplatz In Ihr Lager zurück. 
Plötzlich verlor das Flugzeug 
von Stepan Kusnezow. Spartaks 
Kameraden, an Höhe. Nach elnl- 
ben Minuten landete die Maschi­
ne auf einem verschneiten Feld, 
das von feindlichen Soldaten be­

setzt war. Sie kamen schon von 
überall auf die Maschine zugelau­
fen. Ohne lange nachzudenken, 
folgte Makowski seinem Kame­
raden und landete aufs Feld. 
Mit rasender Geschwindig­
keit rollte der Jagdflieger 
zu Kusnezows Flugzeug.. Die 
Hltlersoldaten machten vor Stau­
nen große Augen. Makowski war 
schon neben seinem Freund. 
„Spring auf den Flügel und hal­
te dich festl" schrie, ihm Spar­
tak zu. Die Maschine startete. 
Als die Faschisten zu schießen 
begannen, war es schon zu spät...

Nach der Ankunft- der Flieger 
befahl der Korpskommandeur. 
Generalmajor Sawizki, dem Flle­
gerregiment anzutreten Herz­
lich gratulierte er Makowski, 
skl, schüttelte ihm die Hand und 
sagte; „Ich verneige mich vor Ih­
rer Tapferkeit und befehle. Sie 
zur höchsten Auszeichnung vor- 
zuschlagenl"

Michail STESCHENKO 
Pawlodar

.Von einem der Helden
Vlelen Lesern aus Kasachstan 

ist David Wagners Dokunientar- 
bqrlcht „Ritter ohne Furcht" be­
kannt.der 1973 Im Verlag „Ka­
sachstan" und 1977 Im Verlag 
„Shasuschl" erschienen Ist. Er 
Ist auch dadurch bekannt, daß 
Im Buch bewegende Ereignisse 
der Kriegslage aufgezelchnet 
sind, und dadurch, daß... na. Ja, 
aber alles schon der Reihe nach...

. „Ein stämmiger Mann von 
niedrigem Wuchs, das Abzeichen 
eines Mitarbeiters des Fernmel­
dewesens an der Mütze. Ein 
Mensch, der ohne Berufsattribute 
unter Tausenden nicht auffallen 
würde", so macht uns der Autor 

| mit dem ehemaligen Funker des 
Leningrader Sonderbatalllons Jo­
hann Hegl bekannt, dem „1923 
das rote Halstuch eines Jungpio­
niers umgebunden und der 1925 
In den Leninschen Komsomol auf. 
genommen" wurde. 1927 wurde 
er In einem Dorf, in dem er laut 
Auftrag eine Pionierabteilung 
und eine Komsomolzelle zu grün­
den halte, als Kandidat In die

Partei aufgenommen..........Januar
1943. Privatwohnung In einer 
verschneiten Gasse des ■ Klein­
städtchens N.. Gebiet Lenin­
grad..." Und weiter schildert der 
Autor Episoden, die Johann He- 
gl als kühnen und findigen Kund­
schafter charakterisieren (1944 
wurde er für vortreffliche Aus­
führung von Kampfayfträgen 1m 
Hinterland des Feindes mit dem 
Orden „Roter Stern" ausgezeich­
net).

Alljährlich am Siegestag er­
hält der ehemalige Kundschafter 
Johann Hegl. Einwohner 
Smelnogorsk. Altairegion, 
seinen Kindern und Enkeln
sind entsprechend 9 und _ 
Postkarten mit warmen Glück­
wünschen. Es kommen welche 
auch aus Temirtau, wo seine 
Tochter Lydia und seine Schwe­
ster Minna Greb wohnen.

Lydia Iwanowna Kowaljowa 
Mitglied der KPdSU, arbeitet als 
Verkäuferin 1m Schuhwarenge­
schäft „Gorpromtorg".

„Ich bin mit dem Leben zu-

frieden“, erzählt die Tochter des 
ehemaligen Kundschafters. Unse­
re Brigade Ist einmütig, für 
Stoßarbeit wurde uns der Ehren­
titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen. Ich ha­
be zwei Kinder. Dieses glQckll-

in Leben etn-

von 
von

Vlele In Temirtau kennen Min­
na Iwanowna Grob, die Schwe­
ster von J. Hegl, für Ihre lang­
wierige und gewissenhafte Arbeit 
Im Prophylaktorlum des Kara- 
gandaer Werks für Synthesekau­
tschuk. Diese Frau hat sehr schö­
ne und gutmütige Augen, obzwar 
sie auch schwere Tage In Ihrem 
Leben hatte.

Die Autorin dieser Zellen be­
suchte mehrmals das Haus von 
Minna Greb. Behutsam zeigte mir 
Minna Iwanowna zwei in Papier 
eingeschlagene Bücher Eins da­
von Ist das Buch von D Wagner 
„Ritter ohne Furcht", das zwei­
te Ist eine Übersetzung des Do­
kumentarberichts Ins Russische.

„Es Ist sehr schwer. an die 
Kriegsjahre zu denken“, In den 
Augen der alten Frau standen 
Tfflnen. „Ach. wie schwer es 
wart Mit Johann halten wir die 
Verbindung verloren. Ich dachte, 
er sei gefallen oder vermißt, und 
schickte eine Anfrage nach Mos­
kau. Einmal kam ich von der Ar­
beit nach Hause. Meine Tochter 
eilte mir entgegen und rief „Ma­
ma. Mama, der Onkel Johann 
wurde gefundenl" und zeigte 
mir einen Brief. Bald darauf ha­
ben wir uns getroffen und Jetzt 
führen wir ständigen Brlefwech-

Ich blättere in D. Wagners 
Buch. Auf der ersten Seite stand 
die Widmung: „Meiner lieben 
Schwester Minna Grob (Hegl) 
und meinen Nichten zum Anden­
ken von einem Helden dieses Bu. 
ches. Eurem Bruder und Onkel. 
Johann Hegl".

Swetlana POTURNAK

Unsere Anschritt: 
floM Coneroa 7-fi sra»K,<<t»pofiiifliiia<t»T» 
473027 Kasaxchau CCP, r. UeJiiiHoi paa.
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sehen Panzer erfaßt. Noch ein 
Schuß — und die zweite Ma­
schine brennt. Einige Faschisten 
rennen zur Brücke — sie wol­
len sie verminen. Die Panzer­
soldaten eröffnen auf sie Feuer.

Die Hltlcrleutc waren durch 
den unerwarteten Schlag frap­
piert und zögerten. Doch buch­
stäblich einige Meter von der 
Brücke entfernt traf eine feind­
liche Granate unseren Panzer. 
Kommandant Iwan Gontscharen- 
ko war tot. Ich wurde von einem 
Splitter schwer verwundet. Auch 
andere Mitglieder der Besat­
zung waren verwundet. Erst 
später, als ich mich Im Lazarett 
zur Behandlung befand. erfuhr 
ich. daß die tschechischen 
Freunde unseren Panzer Nr. 23. 
der als einer der ersten In Prag 
etngebrochen war. auf einem 
Platz der Hauptstadt zum Zei­
chen der Hochachtung und Er­
kenntlichkeit den sowjetischen 
Befreiern gegenüber aufgestellt 
haben."

...Jahre vergingen. Nun waren 
sie wieder In Prag.

Auf einem Empfang bei den 
Führern der Partei- und Regie­
rung der Tschechoslowakei wur­
den Ihnen wie den teuersten Gä­
sten zum Zeichen der Hochach­
tung symbolische Schlüssel vom 
alten und vom neuen Rathaus 
überreicht.

Ihre Herzen waren von Freu­
de und- Stolz auf unsere große 
Heimat erfüllt, als Ihnen, den 
Sendboten der Sowjetunion der 
Titel „Ehrenbürger Prags" ver­
liehen wurde. Denselben Titel 
erhielt auch Schklowskl in der 
Stadt Jablonec.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul

Da erinnerte Römer seinen Ge­
sprächspartner daran, daß letzte­
rer während der Übungen nicht 
Senau genug gehandelt und daß 

le Bedienung dadurch die er­
sehnte Fünf nicht erzielt hatte.

„Sieh dir mal Pjotr Buda­
now an. Ein Adlerl Als dem be­
sten Mechaniker und Fahrer hat 
man Ihm einen Kurzurlaub ge­
währt — er hätte den Koner 
packen und sich auf den Weg 
machen können. Pjotr zögert 
aber: In diesen Tagen sollen ver­
antwortliche Obungen stattfin­
den, und er äußerte den Wunsch, 
daran teilzunehmen."

„Das soll nie mehr vorkom­
men, Ehrenwort eines Komsomol, 
zen!“ sagte der Soldat.

Rudolf war mit dieser Antwort 
seines Untergebenen zufrieden.

Es kommt bei dem Agitator 
oft zu solchen Aussprachen, und 
Jedesmal nutzt er die Gelegen­
heit. über gute Taten der ande­
ren zu erzählen.

Die Flakschützen vollführten 
einst einen Gewaltmarsch. Ober 
die Köpfe zogen düstere Wolken 
hin, unter den Füßen war fetter

Schlamm. Es hatte eben erst ge­
regnet. Die Soldaten rannten 
vorwärts. Lebedew und Pasko 
blieben etwas zurück. Die Jungs 
besaßen noch nicht so viel Aus­
dauer wie zum Beispiel der älte­
re Soldat Gladyschewskl. Er war 
nicht nur ein guter Sportler und 
Spezialist I. Klasse, sondern 
auch ein guter Kamerad. Glady- 
schewski kam zu den jungen Sol­
daten, munterte sie auf und 
nahm ihnen einen Teil ihrer 
Bürde von den Schultern. Zum 
Ziel waren die Soldaten zusam­
men gekommen.

Während einer Aussprache 
über Freundschaft und Kollegia­
lität erwähnte Soldat Römer die­
se Episode.

...Bevor ich die Einheit ver­
ließ, sah Ich Rudolf Römer mit 
einem offenen Briefumschlag in 
der Hand.

„Der Brief Ist aus Kara-Balty. 
aus Kirgisien, wo Ich vor dem 
Dienst in! Werk gearbeitet ha­
be. Meine Kollegen berichten 
über Ihre Leistungen, und ich 
werde Ihnen Ober meine schrei­
ben.“

„Hals- und Belnbruchl" 
wünschte ich Rudolf. Und er er­
widerte meinen Wunsch mit ei­
nem Scherz.

Wladimir MARTYNJUK.
Hauptmann 

Mittelasiatischer Militärbezirk

Immer wachsam
„Kinder sind die Blüte des Le­

bens" — heißt es Im Volksmund.
„Und ich bin damit völlig ein­

verstanden". sagte Renate Mayer, 
die glückliche Mutter von 10 
Kindern.

Vier von ihnen — Olga, Er­
win. Willi, Robert — besuchen 
noch die Schule. Otto Ist Fahrer, 
Maria lehrt Kinder In der örtli­
chen Mittelschule. Else ist Ver­
käuferin. In die Fußtapfen des 
Vaters traten drei Söhne: Leo. 
Viktor und Jakob, sie arbeiten 
als Tischler lin Kolchos „Put k 
Kommunlsmu“. Jakob dient zur 
Zelt In der Sowjetarmee. Und 
well er so weit vom Helmatsort 
entfernt. Ist. Ist Jascha seinen 
Eltern und Geschwistern beson­
ders lieb und teuer.

Ja. nicht leicht Ist der Sol­
datendienst. Aber alle Schwierig­
keiten des Armeelebens zu über­
winden hilft den Sowjetsoldaten 
ihre Liebe zum Vaterland, die 
ideologische Stählung und die 
bewußte Einstellung zur Dienst­
pflicht.

Vor dem Armeedienst bekommt 
der künftige Soldat von seinen 
Landsleuten und Eltern einen 
Auftrag.

Unlängst erhielten die Mayers 
einen Brief vom Kommandeur 
der Einheit. In der Jakob dient. 
Man öffnete mit Ungeduld den 
Briefumschlag.

Im Brief hieß es: „Hochgeehr­
te Viktor Robertowitsch und Re­
nate WassUJewna!

Mit großer Freude berichten 
wir Ihnen, daß Ihr Sohn Jakob 
seine SoldatenpOlcht zum Schutz 
der Sicherheit unserer Heimat 
ehrenvoll und würdig erfüllt. Er­
folgreich wird er seinen soziali­
stischen Verpflichtungen gerecht 
und erzielt hohe Leistungen In 
der politischen und Mllltäraus- 
blldung. Mil persönlichem Vor­
bild spornt Jakob die Soldaten 
zur qualitativen Erfüllung der 
Aufgaben an. die vor Ihnen ge­
stellt werden. In kurzer Zelt

meisterte er die komplizierteste 
Technik und die Ihm anverirau 
ten Waffen. Hohes ideologisches 
Niveau. Fleiß, Bescheidenheit. 
Zuvorkommenheit, Diszipliniert­
heit und Kultiviertheit, ständige 
Wachsamkeit kommunistische 
Einstellung zur Sache — das 
sind die Charakterzüge, die Ih­
rem Sohn eigen sind. Seine De­
vise lautet „Auf kommunistische 
Weise leben und arbeiten" In 
Ehren erfüyt er den Elternauf­
trag. Immer wachsam zu sein, 
sich zur Sache gewissenhaft, mit 
hohem Verantwortungsgefühl zu 
verhalten. Jakob ist Bester in der 
politischen und Militärausbil­
dung. oeherrscht sein Fach und 
seine Waffe ausgezeichnet. Er be­
sitzt viele Auszeichnungen von 
der Elnhelts- und Truppenlei­
tung. Jakob genießt unter seinen 
Kameraden und bei der Leitung 
hohe Autorität All das Ist das 
Resultat ihrer Erziehung. Wir 
sind stolz auf Ihren Sohn und oe- 
danken uns-bei Ihnen herzlich 
dafür, daß Sie einen wahren Pa- 
trloten unseres Sowjetlandes er­
zogen haben. Wir zweifeln nicht 
daran, daß Ihr Sohn auch ferner­
hin ein Vorbild des hlngebungs 
vollen Dienstes für das Wohl 
des Vaterlandes sein wird"

Dieser Brief war für die El­
tern die beste Anerkennung lh 
rer Bemühungen

Kenshcbai NOKIPOW
Gebiet Semlpalatlnsk

Berichtigung

Presseübersicht
statt der Dachzeile „Internationales 
Panorama" die Überschrift „Puls­
schlag unserer Heimat" erhallen.

Oie nächste Nummer der „Freund­
schaft" erscheint am 10. Juni
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